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Telegraphiſche Nachrichten. 
„Peſt, 6. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 
Fortſetzung der Wehrdebatte wies der Juſtizminiſter 
in längerer Rede unter Anführung und Kommentirung 
früherer Geſetze nach, daß die Beſtimmung der Armee⸗ 
ſprache zu den Kronrechten gehört. 

Paris, 6. März. Eine Zuſchrift Boulangers 
an Naquet betreffs des jüngſten Artikels der „Times“ 
ſagt, ſeine unehrlichen Gegner würden das Publikum 
nicht täuſchen. Indem er alle Franzofen auffordere, 
innerhalb der Republik eine Regierung zu gründen, 
deren Grundpfeiler Ehre und Rechtſchaffenheit ſein 
würden, lade er ſie zu einem Friedenswerk ein. Seine 
Miſſion ſei, dem durch den Parlamentarismus tief 
zerriſſenen Vaterlande Vertrauen, Wohlfahrt und Ein⸗ 
tracht wiederzugeben. Bei der Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe beſitze er die Unterſtützung aller guten Franzoſen 
und werde die Zuſtimmung aller ehrbaren Leute in 
allen Ländern finden. Die Anſchuldigungen der 
„Times“ ließen ihn ruhig, er werde ſeine Pflicht er⸗ 
füllen, ohne jemand zu beunruhigen. 

Paris, 6. März. Die Regierung geſtattete die 
U unblutiger Stiergefechte in Paris 
während der Ausſtellung. —Der Karneval⸗Dienſtag 
verlief unter großem Tumult auf den Boulevards. 
London, 6. März. Der „Daily News“ wird aus 
Kairo gemeldet: Hauptmann Wißmann findet es 
ſchwierig, Schwarze für ſeine Expedition anzuwerben. 
Er reiſt demnächſt von hier wieder ab. 1 

London, 6. März. Die Königin hat geſtern die 
Reiſe nach Biarritz angetreten. — Vor dem Parnell⸗ 
Ausſchuß iſt geſtern das Verhör der Velaſtungszeugen 
durch den Generalanwalt Webſier wieder aufgenommen 
worden. 

London, 6. März. Auch das Reuter'ſche Bureau 
hat aus Zanzibar die Nachricht erhalten, daß in Ba⸗ 
che un ein ernſtes Gefecht ſtattgefunden hat. Bu⸗ 
chiri griff die deutſche Station an, worauf Matroſen 
gelandet wurden, welche die Araber in der Flanke 
und im Rücken angriffen; viele Araber wurden ge⸗ 
tödtet, Buſchiri verwundet, aber von ſeinen Anhängern 
vom Schauplatz entfernt. Die Deutſchen eroberten 
wei von den Arabern früher in Pangani erbeutete 
Waben welche Eigenthum der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 

aren. 
2 0 toi, 6. März. In der zweiten Kammer 
brachte heute Bexell eine Interpellation ein, dahin 
ehend, ob ein mündliches oder ſchriftliches Ueberein⸗ 
ommen mit dem deutſchen Reiche getroffen oder 
in Ausſicht genommen ſei betreffs der Haltung Schwe⸗ 
dens während eines eventuellen Krieges zwiſchen 


Deutſchland und einer anderen Macht, und ob dieſe] N 


Haltung von den ſtrengen unparteiiſchen Regeln der 
Neutralität abweiche. 1 
Petersburg, 6. März. Die heſſiſchen Herrſchaften 
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werden am nächſten Montag abreiſen. Die Verlo⸗ 
bung des Thronfolgers ſcheint vorläufig ganz auf⸗ 
egeben; in hieſigen Hofkreiſen verſichert man jetzt, 
Peingeſſu Alix ſei nur zum Beſuch ihrer Schweſter, 
der Großfürſtin Sergius, hierhergekommen. — Von 
einer nahe bevorſtehenden Reiſe des Zaren nach 
Berlin iſt hier an beſtunterrichteten Stellen nichts 
bekannt, bei Hofe iſt davon nicht die Rede. — Die 
Meldung über den eventuellen Rücktritt des hieſigen 
deutſchen Botſchafters Generals v. Schweinitz und 
ſeine Erſezung durch General v. Werder iſt falſch. 

Zanzibar, 6. März. Der am Sonntag auf die 
Station Bagamoyo gemachte Angriff wurde durch 
einen von Lieutenant Meier geführten Ausfall, bei 
dem zwei feindliche Krupp⸗Geſchütze erobert wurden, 
ohne daß die deutſche Truppe Verluſte erlitten hätte, 
zurückgeſchlagen. 1 


König Milan hat abgedankt. 


Hierüber liegen uns folgende Depeſchen des Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureaus vor: 


Belgrad, 6. März. Soeben wird die Thron⸗ 
entſagung des Königs Milan zu Gunſten 
ſeines Sohnes Alexander feierlich verkündet. Zur 
Führung der Regentſchaft find ernant: Riſtic, Belimar⸗ 
kovic, ſowie der Kriegsminiſter Protic. Die Regent⸗ 
ſchaft betraut den Führer der Radikalen Tauſanovic 
mit der Bildung des Kabinets. Rn Abend findet 
ein Galadiner ſtatt, welchem die Regenten, die Mi⸗ 
niſter, die Generalität und die oberſten Würdenträger, 
ſowie das diplomatiſche Corps beiwohnen. Die Stadt 
wird Abends illuminirt. Es herrſcht muſterhafte Ord⸗ 
nung und Ruhe. 

Wien, 6. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Belgrad, daß König Milan in ſeiner Anſprache 
betont habe, die politiſchen und wirthſchaſtlichen Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn blieben unver⸗ 
ändert. 

Belgrad, 6. März. Zur Gratulation und Pro⸗ 
klamationsfeier waren die Miniſter und Würdenträger 
ſowie das 3 Offizierkorps im Königlichen 
Schloſſe erſchienen. Nachdem der König Milan die 
Proklamation verleſen hatte, legte er im Beiſein des 
Erzprieſters feierlich den Unterthaneneid für Se. Ma⸗ 
jeſtät den König Alexander I. ab. Das Gleiche ge⸗ 
ſchah von Seiten des Offizierkorps. König Milan 
küßte die Mitglieder der Regentſchaft, ſowie Nikola 
Chriſtic auf die Stirn. 

Belgrad, 6. März. Das amtliche Blatt ver 
öffentlicht einen Ukas des Königs, durch welchen das 
Entlaſſungsgeſuch des bisherigen Miniſterpräſidenten 

tcola Chriſtic angenommen und derſelbe zur 
Dispoſition geſtellt wird. Gleichzeitig wird der Kriegs⸗ 
miniſter Protic zum Miniſterpräſidenten ernannt. 
Ein weiterer Ukas ernennt den ehemaligen Kriegs⸗ 
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miniſter im Kabinet Riſtic, General Belimarkovic, 
Mitglied der liberalen Partei und perſönlicher An⸗ 
hänger von Riſtic, zum Miniſter des Innern. 


Die Abdankung König Milans. 

König Milan von Serbien hat abgedankt, worüber 
Näheres unter den vorſtehenden „Telegraphiſchen 
Nachrichten.“ Riſtic hat die Regentſchaft übernom⸗ 
men. Wäre der Kronprinz Alexander von Serbien 
ſchon mündig, ſo würde dieſem die Aufgabe zugefallen 
ſein, die Regentſchaft an ee Vaters Statt zu führen: 
doch das jugendliche Alter des Prinzen ler iſt jetzt 
12 Jahre alt) ſchließt eine ſolche Regelung der Re⸗ 
gentſchaftsfrage aus. 2 

Ob wirklich den König Milan die zerrüttete Geſund⸗ 
heit zu dem folgenſchweren Schritt veranlaßt, zu wel⸗ 
chem ein König ſich niemals leichten Herzens een 
mag, kann Katie dahingeſtellt bleiben. Daß König 
Milan den Kronprinzen mit ſich nimmt, läßt auf Be⸗ 
ſorgniſſe vor gewiſſen Umtrieben ſchließen, die ſpeziell 
egen den König Milan gerichtet wären, läßt aber 
auch die Möglichkeit offen, anzunehmen, daß König 
Milan gleichſam ſymboliſch noch immer die Beh 
auf die Zukunft Serbiens legen will und zu legen 
ſich im Skande fühlt. Wie aber das immer ſein mag: 
jedenfalls bleibt die Thatſache beſtehen, daß vorläufig 
ein Fürſt von der Regierung Serbiens zurücktritt, 
welchem man ein ungewöhnliches Maß von politiſcher 
Klugheit nachgerühmt, und der es verſtanden hot, 
unter den ſchwierigſten Umſtänden der Politik ſeines 
Landes eine für die Entwicklung deſſelben 8 
Bahn zu weiſen. Der Klugheit König Milan's ent⸗ 
ſprach, wie das zu ſein 1 8. ein volles Maß von 
Selbſtvertrauen, und dieſes Selbſtvertrauen hat viel⸗ 
leicht den König Milan veranlaßt, noch etwas mehr 
zu wagen, als die ziemlich wirren Parteiverhältniſſe 
Serbiens geſtatten. Es war ein kühnes Beginnen 
don dem König Milan, ſeinem Lande eine neue und 
ſehr freiheitliche Verfaſſung anzubieten, und eine Zeit 
lang hatte es den Anſchein, als ob durch dieſen 
Schachzug alle die Machinationen durchſchnitten 
wären, welche im Geheimen geſponnen worden 
waren, den König erſt unpopulär zu machen und 
dann zu beſeitigen. Im weiteren Verlaufe des 
Verfaſſungswerkes jedoch engagirte ſich König 
Milan den Radikalen gegenüber in einem das Zuläſſige 
überſteigenden Maße, ſo daß ſchließlich der König 
denen gegenüber rathlos war, denen er ſelbſt zu außer⸗ 
ordentlichem Einfluß verholfen hatte. Er hatte ſich, 
wie man zu jagen pflegt, verrannt, er war den Radi⸗ 
kalen gegenüber gebunden und durfte ihnen doch nicht 
diejenigen weiteren Zugeſtändniſſe machen, auf denen 
ſie verharrten, und ſo blieb ihm vielleicht nichts An⸗ 
deres übrig, als durch das Opfer der eigenen Per⸗ 
ſon die eigene Politik, welche allein er für das Land 
gedeihlich hielt, zu retten. 
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Gaar in Elbin, 


41. Jahrg. 


Die bloße Thatſache, daß an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte kein König, ſondern ein Regent ſteht, bringt 
es nach natürlichem Herkommen mit ſich, daß ein⸗ 
ſchneidende Neuerungen überhaupt nicht vorkommen 
werden. Ein Regent iſt in dieſer Beziehung nie⸗ 
mals ſo frei, wie ein König iſt, er hat nie ganz 
die Wahl der Entſchließung, weil er nicht für 
ſich, ſondern für einen Dritten entſcheidet und 
weil im gewöhnlichen Verlauf der Dinge ſeine Aufgabe 
darin beſteht, das ihm anvertraute Gut in unveränder⸗ 
tem und jedenfalls in unvermindertem Stande wieder 
zurückzuliefern, mag dieſes Gut nun ein materielles 
oder ein ideelles ſein. Es iſt deshalb mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß Herr Riſtic als Regent von 
Serbien keine andere Politik treiben wird, namentlich 
keine andere auswärtige Politik, als welche unter 
König Milan eingeführt und feſtgelegt worden iſt. 
Der Parteimann Riſtic hört auf, er iſt in dem Re⸗ 
genten Riſtic nicht mehr vorhanden, und läßt in dieſem 
von ſeiner früheren de nichts zurück als die 
Klugheit. Wir halten die Beſorgniſſe für durchaus 
unbegründet, die man in einzelnen öſterreichiſchen 
Blättern und namentlich in der Neuen Freien Preſſe 
ausgedrückt findet, als ob Herr Riſtie als Regent von 
Serbien aufhören würde, die Freundſchaft zu Oeſter⸗ 
reich zu pflegen, und als ob er ſich beeifern würde, 
an Stelle dieſer Freundſchaft ſeine Hinneigung zu 
Rußland treten zu laſſen. Man überſieht hierbei 
unſeres Erachtens, daß Herr Riſtic als Parteimann 
und als Führer der Oppoſition durch die Verhältniſſe 
ſelbſt gezwungen war, bei denen Anlehnung zu nehmen, 
welche im Gegenſatz zu der herrſchenden Richtung 
nicht bei Oeſterreich, ſondern bei Rußland Halt ſuch⸗ 
ten, daß aber Herr Riſtie in dem Augenblicke, wo er 
aufhört, in der Oppoſition zu ſein, und ganz beſon⸗ 
ders von dem Augenblick an, wo er Prinzregent von 
Serbien iſt, die Dinge von einem höheren Standpunkt 
aus betrachtet, nicht mehr durch taktiſche Rückſichten 
ſich leiten läßt, ſondern einzig durch die Rückſichten 
auf das Gedeihen Serbiens ſelhſt 

„Die bloße Thatſache, daß König Milan Herrn 
Riſtie zu ſeinem Vertrauensmann und zum Regenten 
ewählt hat, iſt unſeres Erachtens ein vollgiltiger 
weis dafür, daß von dem Regenten Riſtic eine 
Fortführung der auswärtigen Politik des Königs 
Milan erwartet werden darf. 2 7 König Milan 
dieſes Vertrauen nicht, ſo würde er nicht ſeine 
Krone und die Krone feines Sohnes den Händen 
Riſtic's anvertraut haben. Auch iſt nicht zu vergeſſen, 
daß die Macht der Verhältniſſe größer iſt, als der 
Wille des Einzelnen und daß die Thatſachen ihre 
Conſequenzen ſich erzwingen. Es iſt für Serbien ein⸗ 
fach unmöglich, in diejenigen Verhältniſſe zurückzukeh⸗ 
ren, welche vordem beſtanden und aus Serbien einen 
Schützling Rußlands gemacht hatten. Das iſt ſo un⸗ 
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Eine Kriegserinnerung 


aus den Tagen vor Metz. 
Von Th. Schmidt. 


(Fortſetzung.) 

Ueber das Geſicht des Franzoſen flog ein finſterer 
Schatten, einen Moment blitzte das Dunkle Auge in 
zorniger Erregung. Aber er bezwang ſich, in auffällig 
freundlichem Tone gab er uns zu verſtehen, daß es 
uns ja frei ſtände, nachzuſehen. Dann winkte er einem 
ſeiner Knechte, welche inzwiſchen herzugetreten waren, 
und ſagte ihm: „Führe die Herren durch die Ställe, 
Jean. Sie, Herr Capitaine, werden ſich wohl an der 
Beſichtigung der Ställe nicht betheiligen, und bitte ich 
Sie, unterdeß ein Glas Wein mit mir zu trinken.“ 
Dieſe Aufforderung ſchien aber der Madame nicht zu 
gefallen, eben wollte ſie proteſtiren, da traf ſie ein 
vielſagender, mir nicht entgangener Blick des Gemahls 
worauf ſie knixend davonging, wahrſcheinlich, um für 
einen Imbiß zu ſorgen. : 

Der Lieutenant nahm das Anerbieten des Franzoſen 
an, befahl den Kanonieren nach einem Schwein zu 
leben Be die beiden Fahrer bei den Pferden 
l und je ächti i ; 
ihm font 1 5 ir ſollten hige Zeichen auf dem Gute 
10 ihn u N n ging, winkte 
alle Fälle begleiten würden ee zu, daß ich ihn auf 
a. 1 wie ihn im Schilde r Franzoſe führe nichts 

„Für dieſen Fall f 7 8 505 45 8 
„in meinem evoiber en, e lächelnd, 

„Und trotzdem muß ich dringend bitten auf Ih 
Hut zu ſein, ich ſehe da auffallend viel Knechte und 
Arbeiter — wer weiß, ob die nicht aus dem zum Gute 
gehörigen Dorfe herbeigezogen. worden ſind, um jeden 
Preußen, der es wagt, ſich hier ſehen zu jaffen, das 
Lebenslicht auszublaſen. 

„Nun, dann kommen Sie mut, 
„Ich glaube, Sie ſehen Geſpenſter, 
na, beſſer iſt beſſer“, fügte er hinzu. 

Wir folgten nun dem Franzoſen ins Haus. Die 
Frau deſelben hatte bereits einige Flaſchen Wein und 
einen Imbiß aufgetragen. Im Innern des Hauſes, 
9 ich es ien überſehen konnte, 5 

on einer gewiſſen Wohlhabende or Kr 
den andern Häuſern Ahe inorzleidenes Kleid 
Furie Krieg berührt wurden. 


Nachdruck verboten. 


Sie mit, ſagte Lieutenant R. 
wo feine find — 


v 8 
N Ehe wir uns ſetzien, N 
Bon unſer gaſtfreundlicher Franzoſe mit einem ver-] Armeen in Deutichland, unſere Bevölkerung 


zeugte Alles] Pflicht 
ae eye , . Feindeslande au 
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leiſen Befehl; auch das erregte mein Mißtrauen, wäh⸗ 
rend das Alles dem Lieutenant zu entgehen ſchien. 

Während wir uns um den Tiſch ſetzten, ſah ich 
mich nach einem Gegenſtande im Zimmer um, welcher 
mir bei einem etwa geplanten Ueberfalle der Franzoſen 
zur Waffe dienen könnte, da, wie ich ſchon erwähnte, 
außer dem Lieutenant, Niemand von uns eine Waffe 
mitgenommen hatte. Das Zimmer war eine Art Jagd⸗ 
zimmer; an der Wand hinter mir hingen zwei ge⸗ 
kreuzte Fangmeſſer und ein Doppellader, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Jagdgeräthſchaften; ein Griff genügte, 
um eine dieſer Waffen an mich zu reißen. Auch ſetzte 
ich mich jo, daß ich alle Vorgänge auf dem Gutshofe 
durch das Fenſter beobachten konnte. 

Der Franzoſe ſchenkte uns aus einer Flaſche Roth⸗ 
wein ein, er ſelbſt nahm Rheinwein, welcher, wie er 
äußerte, ſein Lieblingsgetränk ſei. Dabei ſchwatzte er 
von dem böſen Krieg, von der baldigen Entſetzung 
Metz', von Niederlagen der Deutſchen vor Paris und 
wie das unſinnige, ihm durch falſche Nachrichten zuge⸗ 
tragene Zeug mehr hieß. 

Trotz aller Sorgloſigkeit, welcher ſich mein Lieute⸗ 
nant hinzugeben ſchien, beobachtete er doch die Klug⸗ 
heit, erſt den Monsieur von dem Weine koſten zu laſſen, 
ehe er ihn an ſeine Lippen führte. Kopfſchüttelnd und 
ironiſch lächelnd kam der Franzoſe dem Wunſche nach 
und meinte, ob denn ſchon deutſche Soldaten von ihren 
Quartiergebern vergiftet ſeien? 

„Nun freilich, der Fall ſteht leider nicht vereinzelt 
da,“ antwortete der Lieutenant. Sie müſſen ſich da⸗ 
her mein Mißtrauen ſchon gefallen laſſen — es iſt 
eine allgemeine Vorſichtsmaßregel, welche die Erfahrung 
mit Ihren Landsleuten uns gelehrt hat. 

„Die Deutſchen ſind bis ſoweit Sieger und dürfen 
ſich als ſolche Alles gegen uns erlauben, ich wundere 
mich daher nicht, wenn hie und da einer von unſern 
Leuten. dem man ſein Eigenthum nahm, zu ſolchem 
Gewaltmittel greift,“ entgegnete der Franzoſe, und 
man konnte es ihm vom Geſichte leſen, daß er auch 
dic ahn zögern würde, uns Beide zu vergiften, wenn 
amen N fahr für ſeine Perſon zu bewerkſtelligen 


„Sie vergeſſen, mein Herr, daß F i 

5 „ y rankreich es war, 
on uns den Krieg aufzwang, daß es eine einfache 
Pflicht der — des Soldaten iſt, wenn er 
u Lebensmitteln nimmt, ſoviel er 
Lund wahrlich Sie dürfen ſich nicht Hs uns 
vetlaßen wäre die Sache umgekehrt, ſtänden Ihre 


würde 


tohlenen Seitenblick auf uns einem Diener einen keine Schonung des Eigenthums, ja nicht einmal des 


Lebens von dem Feinde zu erwarten haben, das wiſſen 
wir noch von unſeren Eltern. Außerdem widerſtrebt 
es jedem cultivirten und geſitteten Menſchen, ſich auf 
hinterliſtige, meuchleriſche Weiſe ſeines Feindes zu ent⸗ 
ledigen; vergeſſen Sie nicht, Monsieur, daß wir keinen 
Krieg mit der Bevölkerung Frankreichs führen“, ſagte 
mein Lieutenant ſcharf. — } r 

„Feind iſt Feind!“ meinte der Franzoſe und wiegte 
mit dem Kopfe. „Wer ein echter Sohn ſeines Vater⸗ 
landes iſt, vergißt nie, was er dieſem ſchuldet.“ 
„Letzterem ſtimme ich zu, aber dann kann er in 
die Reihen der Krieger treten und hier ſeinen Patrio⸗ 
tismus bezeigen. So lange er nicht in Reih' und 
Glied kämpft, wird er von dem Feinde als Nichtfeind 
angeſehen und ihm kein Haar gekrümmt; ſobald er 
aber auf eigene Fauſt ſich in Feindſeligteiten gegen 
uns ergeht, gebührt ihm die Kugel.“ 

In dieſem Augenblicke näherte ſich draußen auf 
dem Hofe einer der Kanoniere dem Gutshauſe, offen⸗ 
bar hatte er uns eine Mittheilung zu machen. Ich 
trat ans Fenſter, öffnete es und winkte den Betreffen⸗ 
den heran. Vorſichtig trat der Kanonier näher heran. 
„Da hinten haben wir was entdeckt“, meldete er leiſe. 
„Bei dem kleinen Stalle hörten wir eben das Grunzen 
eines oder mehrerer Schweine. Die Stallthüren ſind 
aber alle verſchloſſen, ſollen wir ſie aufbrechen?“ 

„Werde es dem Herrn Lieutenant melden, vor⸗ 
läufig gehen Sie nur wieder dorthin, wir kommen 
gleich“, ſagte ich eben ſo leiſe. 

Jetzt traten auch der Lieutenant und der Franzoſe zu 
mir ans Fenſter und wurden ſo Zeuge einer ergötzlichen 
Scene, welche ſich in dieſem Augenblicke bei dem Stalle 
von dem der Kanonier eben ſprach, abſpielte. Die 
drei Kameraden des Kanoniers waren nämlich ſchon 
im Begriff, mit Gewalt die Thür zu ſprengen. Der 
kräftige Oſtfrieſe hatte bereits mit ſeinen mächtigen 
Fäuſten die eine Thür ſo weit geöffnet, um ſich durch⸗ 
ſchieben zu können; eben wollte er in den Stall hin⸗ 
einſchlüpfen, als einer der Knechte vom Hofe ſich mit 
aller Macht gegen die Thür ſtemmte und ſo unſern 
Oſtfrieſen zwiſchen dieſe und den Pfoſten klemmte. 
Der für das Eigenthum ſeines Herrn beſorgte Knecht 
hatte aber die Rechnung ohne die Fäuſte eines recken⸗ 
haften Frieſen gemacht; noch ehe die anderen beiden 
Kameraden zu ſeiner Befreiung herbeiſpringen konn⸗ 
ten, hatte er ſich aus der Klemme gezwängt und ver⸗ 
abreichte dem 1 einige fear daß es knallte, 
wie der beſte Champagnerpfropfen. g 

Ich drehte ich lachend um und ſah in das von 


1 und Haß dunkelroth gefärbte Geſicht des Guts⸗ 
E 


ven. 

»Monsieur le Capitaine, ich erſuche Sie, meine 
Leute gegen die Brutalitäten der Ihrigen zu ſchützen,“ 
rief er mit dem Fuße aufſtampfend. 

„Mein lieber Herr,“ antwortete mein Lieutenant 
gelaſſen, „der Knecht hat die Ohrfeigen redlich ver⸗ 
dient, weshalb läßt er den Soldaten nicht ungehindert 
in den Stall gehen, da Sie ihm doch auftrugen, 
meinen Leuten die Lokalitäten zu zeigen.“ 

„Der Knecht wird ſeine Gründe dafür gehabt 
haben, den Soldaten das Betreten jenes Raumes zu 
verwehren, es iſt ſeine Schlafkammer,“ entgegnete der 
Franzoſe erboſt. 

„Sie ſagen die Unwahrheit, Monsieur,“ miſchte ich 
mich ein. „In jenem Stalle beſindet ſich das, was 
wir ſuchen, Verehrteſter; ſoeben hinterbrachte es mir 
einer von unſeren Leuten.“ erg 

Der Franzoſe wurde blaß bis in die Lippen, ſein 
dunkles Auge ſprühte Funken, ſein Blick ſtreifte das 
Gewehr an der Wand. 

„Meine Herren, ich bin Herr auf meinem Gute, 
und werde Jedem Widerſtand entgegenſetzen, der es 
wagt, mein Eigenthum anzurühren,“ ziſchte er wüthend 
zwiſchen den Zähnen hindurch. 2 5 

„Das laſſen Sie lieber, Monsieur, es könnte Sie 
denn doch gereuen. Wir nehmen nur das, was Sie 
nicht nothwendig gebrauchen und quittiren über den 
Empfang, mehr läßt ſich nicht machen,“ ſagte begüti⸗ 
gend der Lieutenant. 


ährend dieſer Auseinanderſetzungen änderte ſich 

die ri auf — Hofe. Mehrere Knechte und Ar⸗ 
beiter waren herbeigeeilt und umringten die vier 
Kanoniere, welche Anſtalten machten, in den Stall 
einzudringen. Unſer Oſtfrieſe hatte einen meterlangen, 
pfahlartigen Knüttel und fuchtelte den Kerlen damit 
vor der Naſe herum, daß es nur jo 'ne Art hatte, 
während die anderen drei Kanoniere bereits im 
Innern herum hantirten. Eben wagte ſich ein baum⸗ 
langer Arbeiter an den Oſtfrieſen heran, lag aber im 
nächſten Augenblicke der Länge nach auf dem Dünger⸗ 
haufen, die andern Kerrle wichen jetzt ſcheu zurück. 
Nun übermannte den Gutsherrn aber die Wuth, 
bebend vor Ingrimm, ſtürzte er auf die geladene 
Büchſe an der Wand los; doch ich war darauf gefaßt 
geweſen. Ein kräftiger Stoß gegen die Bruſt und 
er kellerte zu dich di B ce 6 e eee 
erhob, befand ſich die Büchſe bereits in 2 
5 f ö (Schluß a 


möglich, wie es unmöglich ift, daß der Mann wieder 
zum Jüngling, der Jüngling wieder zum Knaben wer⸗ 
den kann. Serbien hat ſich conſolidirt, es iſt zu einer 
wirthſchaftlichen und politiſchen Individualität ausge⸗ 
wachſen und die Bedürfniſſe dieſer wirthſchaftlichen und 
politiſchen Individualität weiſen auf die guten Beziehun. 
gen zu Oeſterreich⸗Ungarn als auf ein Bedürfniß hin. 
Selbſt wenn Herr Riſtie feiner Herzensneigung nach 
andere Wünſche hegte, ſo würde doch die Macht der 
Verhältniſſe ihn zwingen, auf den Bahnen fort zu 
ſchreiten, auf denen König Milan gewandelt iſt, und 
deshalb ſehen wir in dem Rücktritt des Königs Milan 
und in ſeiner Entfernung aus Serbien nur die Be⸗ 
ſeitigung eines inneren Streitfalles, der eine andere 
Löſung nach Anſchauung der dabei am meiſten be⸗ 
theiligten Perſönlichkeiten nicht finden konnte. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 6. März. 

Die 2. Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 
Bei dem Titel „Höhere Lehranſtalten“ erörtert 

Abg. Schmelzer (n.⸗l.) die gegenſeitige Stellung 
von Gymnaſien und Realgymnaſien, wobei er die 
Nothwendigkeit der letzteren betont, da ſie für die Aus⸗ 
bildung von Knaben, die zu praktiſchen Beſchäfti⸗ 
gungen neigen, nöthig und zweckmäßig ſind, während 
die Gymnaſien für Knaben, die ſich zum abſtracten 
Denken neigen, zur Vorbildung ſich empfehlen, für das 
practiſche Leben ſei der Bildungsgang auf der einen 
oder anderen dieſer Anſtalten nicht ſehr erheblich, des⸗ 
halb ſollten ſie auch gleich berechtigt ſein, denn ihre 
Lehrobjecte ſind im Weſentlichen die gleichen. 

Abg. Seyffarth- Magdeburg (n. ⸗l.) äußert ſich 
in ähnlichem Sinne. Auch im Publikum habe ſich eine 
Bewegung in dieſem Sinne gezeigt. Es ſei nothwendig, 
die Gleichberechtigung der beiden Anſtalten auszu⸗ 
ſprechen und für eine beſſere Vertheilung der Schüler 
zu ſorgen. 

Abg. v. Schenkendorff (n..) tritt den Vorrednern 
bei. Leib und Kräfte des Kindes reichten nicht hin, 
um den Anforderungen zu genügen, welche heute an 
die Schüler geſtellt werden. Iſt das aber der Fall, 
dann zehren wir von dem Capital der menſchlichen 
Kraft und eine Reform der Gymnaſien iſt unabweislich. 

Abg. Dr. Arendt (freic.) hält das heutige Mono⸗ 
pol der Gymnaſien für den Krebsſchaden der moder⸗ 
nen Bildung. Wenn man den Realſchulen gleichfalls 
das Recht zur Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium ver⸗ 
liehe, ſo würde die Zahl der Studenten nicht zu⸗ 
ſondern abnehmen. Heute ſei dem Kinde, das man 
auf das Gymnaſium bringe, die halbe Welt ver⸗ 
ſchloſſen, ſtatt, wie es die Eltern meinen, ihnen die 
halbe Welt geöffnet iſt. Es wird am Beſten ſein, 
wenn mit der Verſtaatlichung der Gymnaſien und 
Realſchulen etwas ſchneller vorgegangen würde, als 
bisher. Die Oberrealſchulen muͤſſen zunächſt weiter 
ausgebaut werden und ernſte Vorbereikungs⸗Anſtalten 
ſein zum Eintritt ins praktiſche Leben. 5 

Abg. Korſch (con).) it im Gegenſatz zu allen 
Rednern, welche bisher geſprochen haben, der Anficht, 
daß den humaniſtiſchen Gymnaſien ihr Vorrecht ge⸗ 
wahrt werden müſſe, allein die Berechtigung zum 
Univerſitätsſtudium zu verleihen. Ein Uebelſtand ſei, 
daß viele junge Leute nur das Gymnaſium beſuchten, 
um die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
zu erlangen. Seine Partei ſei der Anſicht, daß die 
Prüfungsbeſtimmungen der Gymnaſien verſchärft wer⸗ 
den muͤßten und ihrer Vermehrung ein Ende zu 
machen ſei. 

Miniſter v. Goßler erklärt, daß er Erhebungen 
über die Gymnaſialbildung veranlaßt habe und nicht 
weniger als 344 Vorſchläge zur Abhülfe der bei den 
Gymnaſien beſtehenden Uebelſtände ſeien ihm zuge⸗ 
gangen. Dabei ſeien ſämmtliche Klagen über den 
heutigen Gymnaſialunterricht nach gewiſſen Gruppen 
zuſammengefaßt geweſen. Die Reformvorſchläge ſtänden 
ſich aber einander ſchroff gegenüber. Man dürfe in 
dieſer Angelegenheit jedenfalls keinen übereilten Schritt 
thun, da das Land den Schaden davon haben würde. 
Der ſtetigen Entwickelung unſeres Schulweſens ſtehe 
eine ſprungweiſe Entwickelung der Bildungsanſtalten 
gegenüber. Gegenwärtig verfolge die Regierung das 
Prinzip, die Bildung neuer Gymnaſien zu erſchweren. 


Der Jubilar, General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke, auf ſeinem Ruheſitz Creiſau. 
Von Fedor von Köppen. 


Nachdruck verboten. 

Ein ſiebzigjähriges Dienſtjubiläum gehört in der 
preußiſchen Armee wohl zu den äußerſt ſeltenen Ereig⸗ 
niſſen. Es iſt Brauch, daß der i Offizier, 
wenn er ſich nicht mehr im vollen Beſitze ſeiner Kräfte 
fühlt, Seiner Majeſtät dem Könige ſein Abſchiedsgeſuch 
einreicht. In ſeltenen Fällen wird ja doch das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch vom Könige wieder zurückgegeben, indem 
er einem verdienten Offizier einen Platz anweiſt, auf 
welchem derſelbe trotz hohen Alters und körperlicher 
Entkräftigung dem Staate noch zu nützen vermag. 
Einer ſolchen gnädigen Entſcheidung Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II. verdankt die Armee die Erhaltung 
des hochverdienten Offiziers im Dienſte, welcher am 
8. März ſein ſiebzigjähriges Dienſtjubiläum feiert. 
Von dieſen ſiebzig Dienſtjahren gehören allerdings die 
erſten beiden Jahre dem däniſchen Dienſte an, in 
welchem Helmuth v. Moltke (geb. 26. Oktober 1800), 
nachdem er ſeine Erziehung im Kadettenhauſe zu 
Kopenhagen genoſſen, am 8. März 1819 als Sekonde⸗ 
lieutenant eintrat, und ferner vier Jahre (1836 bis 
1839) dem türkiſchen Dienſte an, indem der preußiſche 
Hauptmann von Moltke während dieſer Zeit auf den 
Wunſch des Sultan Mahmud zur Inſtruktion und 
Organiſation der türkiſchen Truppen kommandirt, ſpäter 
in dem Kriege der Türkei gegen Aegypten als Peuſte⸗ 
ſchar, d. i. als oberſter Rathgeber, dem Hafis⸗Paſcha, 
dem Befehlshaber der Taurusarmee, beigegeben war. 
Trotz dieſer ſechs Dienjahre in fremden beet be⸗ 
ſtimmte König Wilhelm I., daß der 8. März 1879 als 
der Tag des ſechzigjährigen Jubiläums des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen von Moltke anzuſehen ſei, wohl in ge⸗ 
rechter Erwägung, daß jene ſechs Jahre in fremden 
Dienſten nur eine Vorbereitungszeit Moltkes für ſeine 
ſpäter dem preußiſchen Staate und dem deutſchen Reiche 
geleiſteten Dienſte waren. 

Als der Feldmarſchall Graf Moltke am 3. Auguſt 
1888 dem Könige Wilhelm II. ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
reichte, führte er unter den Gründen für daſſelbe in 
ſeiner objektiven, beſcheidenen Weiſe vornehmlich dieſen 
an, daß er „bei ſeinem hohen Alter nicht mehr ein 
Pferd zu beſteigen“ vermöge. Der König antwortete 
auf dieſes Geſuch, indem er dem Feldmarſchall das 
Amt des Präſes der Landesvertheidigungs⸗Commiſſion 
übertrug, welches unter Kaiſer Wilhelm I. der Kron⸗ 
prinz und nachmalige Kaiſer Friedrich III. innegehabt 
hatte, welches nach deſſen Tode aber unbeſetzt ge⸗ 
lieben war. 5 

Die Landesvertheidigungskommiſſion hat zu prüfen, 
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(Bravo.) Die Aenderung der Berechtigung im Schul⸗ 
weſen werde in Zukunft nur durch Beſchluß des 
Staatsminiſteriums geändert werden können. Erleich⸗ 
tere man die Berechtigung des Zugangs zur Univer⸗ 
ſität, ſo werde hieraus ein breiter Strom dahin ent⸗ 
ſtehen und das ſei Angeſichts des Elends der vielen 
beſchäftigungsloſen Kandidaten nicht zu wünſchen. Ueber 
die Frage des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examens habe er 
gleichfalls Erhebungen anſtellen laſſen, jedoch ſei ein 
Beſchluß noch nicht gefaßt worden. Die eingetretene 
Aenderung des Lehrplans bei den Gymnaſien ſei nach 
dem Prinzip erfolgt, daß die Schule in enger Fühlung 
ſtehen müſſe mit der Literatur und Wiſſenſchaft der 
Nation. Innerhalb dieſes Gedankenkreiſes liegen gegen⸗ 
wärtig noch techniſche Verbeſſerungen vor. Ueber⸗ 
bürdung ſei meiſt die Folge des Uebereifers einzelner 
Lehrer, die übrigens nur ſelten vorkomme. Hiergegen 
übe das Turnen einen wohlthätigen Einfluß aus auf 
die körperliche Entwickelung der Schüler. In jedem 
Falle werde die Regierung feſthalten an dem wohlbe⸗ 
währten humaniſtiſchen Gymnaſium. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (conſ., wild) wünſcht 
eine größere Pflege der körperlichen Uebungen nach 
engliſchem Muſter und empfiehlt namentlich das Rudern. 
bg. Dr. Graf⸗Elberfeld (nat.⸗lib.) tritt nochmals 
für die Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum Uni⸗ 
verſitätsſtudium ein. Man wolle damit kein Blebiscit 
provociren, auch kein Schulparlament bilden, ſondern 
einer Forderung Geltung verſchaffen, die in weiten 
Kreiſen erhoben werde. 

Abg. Virchow (d.⸗fr.): Der Gebrauch der alten 
Klaſſiker auf den Gymnaſien diene nur grammatikali⸗ 
ſchen Zwecken und das Latein, das deren Schüler 
ſchreiben, könne kein Menſch verſtehen. Wir haben es 
daher beim medieiniſchen Examen abgeſchafft. Oeffne 
man alſo den Realſchulabiturienten die Thüren zum 
Univerſitätsſtudium. 

Miniſter v. Goßler: Die Anordnungen der Res 
gierung gehen dahin, daß die Schüler in den Geiſt 
der Klaſſiker eingeführt werden ſollen. Findet man 
hier Mängel, ſo möge man die Güte und den Muth 
haben, hiergegen einzuſchreiten, aber nicht aus einzelnen 
Fällen Schlüſſe ziehen. 

Abg. Windthorſt (Centr.) hält zur Aneignung 
wiſſenſchaftlicher Bildung nur die humaniſtiſchen Gy⸗ 
mnaſien geeignet. Auch Herr Virchow ſollte das au⸗ 
erkennen, denn was er Großes geleiſtet hat, beruht 
auf der Denkthätigkeit, die er auf dem humaniſtiſchen 
Gymnaſium gewonnen hat. Störe man das bewährte 
humaniſtiſche Gymnaſium nicht zum Schaden des 
Landes. 

Der Titel „Höhere Lehranſtalten“ wird genehmigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag: Tages-Ordnung: 


Kultusetat. 
Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Das Schulgeſchwad b dacht ach Bf 
— Da ulgeſchwader ge unächſt nad = 
afrika und ſegelt ſpäter nach San 8 
— Bezüglich der Nachrichten aus Samoa, denen 
zu Folge Mataafa die vom deutſchen Konſul verlangte 
Niederlegung der Waffen abgelehnt, jedoch zeitweilige 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zugeſtanden und An⸗ 
riffe auf die deutſchen Anſiedler zu verhindern ver⸗ 
prochen habe, wird mitgetheilt, daß über Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem kaiſerlichen Konſul und Mataafa 
amtliche Meldungen bisher nicht eingegangen ſeien. 
— Die Freiſinnigen haben im Abgeordnetenhauſe 
ferner eine Reſolution eingebracht, welche die baldige 
Vorlegung eines Geſetzes verlangt, das den Volks⸗ 
ſchullehrern Anſpruch auf dauernde Alterszulagen 
gewährt. 
— In Celle⸗Peine findet nunmehr endgiltig 
eine Stichwahl ſtatt. Der nationalliberale Candidat 
hat 8707, der Deutſchhannoveraner 7930, der Frei⸗ 
ſinnige 959, der Socialdemokrat 1757 Stimmen. Die 
Freiſinnigen hatten 1887 uur 33 Stimmen: 
— „Die Reiſe des Zaren nach Deutſchland 
findet im März nicht ſtatt.“ So wird jetzt, nach 
der Hellfeldſchen Correſpondenz, auch aus Petersburg 
telegraphirt. Ob die Reiſe ſpäter, ob ſie überhaupt 
ſtattfinden ſoll, ſagt das merkwürdig lakoniſch gefaßte 


ob und wo neue Befeſtigungen im Reichsgebiete zum 
Schutze derſelben anzulegen ſind reſp. welche der be⸗ 
ſtehenden eingehen können, ſowie andere organiſato⸗ 
riſche und reglementariſche Fragen, die ihr vorgelegt 
werden, zu erörtern und zu begutachten. Sie erhält 
1 direkt vom Kaiſer und berichtet direkt 
an ihn. 

In ſeinem neuen Amte hat der e 
nicht nöthig, ein felt zu beſteigen, wohl aber ſeine, 
Gott ſei Dar!! noch friſch und rüſtig gebliebenen geiſtigen 
Kräfte im Dienſte und zum Wohle des Vaterlandes 
anzuſtrengen. 

Es hat einen eigenthümlichen Reiz, den Mann, 
den wir auf der Höhe ſeines Ruhmes, als Feldherrn 
an der Spitze der Heere geſehen haben auch in der 
Stille ſeines Privatlebens aufzuſuchen. Wir finden 
ihn, ſeitdem ſeine Dienſtgeſchäfte nicht mehr ſeine 
dauernde Anweſenheit in Berlin nothwendig machen, 
wo Graf Moltke ſeine frühere Dienſtwohnung im 
Generalſtabsgebäude am Königsplatz behalten hat, ge⸗ 
wöhnlich auf ſeinem Landſitze Creiſau, wo derſelbe 
5 den Tag ſeines ſiebzigjährigen Dienſtjubiläums 
in ſtiller Zurückgezogenheit zuzubringen gedenkt. 
Creiſau, bei Schweidnitz in Schleſien, welches vor 
dem Jahre 1772 der Familie von Zedlitz gehörte, 
wurde in dem genannten Jahr ſammt den beiden 
anderen Gütern Nieder-Gräditz und Wicſichen, welche 
bis auf den heutigen Tag immer in einer Hand ge⸗ 
blieben ſind, in den Beſitz von dem Herrn Paul 
Friedrich von Dresky, welcher auch (1743) den 
Grund zu dem evangeliſchen Gotteshauſe in Graditz 
legte, käuflich erworben. Im Beſitze derer von Dresky 
blieben dieſe Güter bis zum Jahre 1868. Damals 
erwarb der General, jetzige Generalfeldmarſchall, Graf 
Moltke, dieſe Güter mit der ihm vom Staate nach 
dem Kriege 1866 als Nationalbelohnung zuerkannten 
Dotation (200,000 Thaler) und erhob ſie zu einem 
Jamilien⸗Fideikommiß. 

Lebendiges Naturgefühl und Liebe zur ländlichen 
Einſamkeit, deren Quelle, wie Humboldt ſagt, in den 
Tiefen eines großen und edlen Charakters liegt, ſind 
dem gegenwärtigen Beſitzer von Creiſau in hohem 
Grade beſonders eigen. Hier widmet er ſeine beſon⸗ 
dere Aufmerſamkeit der Bewirthſchaftung des Gutes 
und erfreut ſich an dem Anblick der lieblichen ſchleſi⸗ 
ſchen Hügellandſchaft, aus welcher die dunkelbewaldeten 
Häupter des Zobten und der Eule majeſtätiſch empor⸗ 
ragen. Hier wandert der Feldherr, ein pleußiſcher 
Cincinnatus, in den Wirthſchaftsräumen umher, prüft 
das Korn auf der Tenne, das Vieh im Stalle, giebt 
dem Inſpektor und den Aufſehern hie und da Vor⸗ 
ſchriften und wendet ſich dann nach dem Garten, 
nahe dem Schloſſe, zurück; er muſtert die dort ge⸗ 
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jeitig, auch von ihr ſelbſt wieder dementirten Senſa⸗ 
tionsmeldung bezweckt hat. 


Reinigungszwanges in dem Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz hat der Bundesrath ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. 
— Der Kanzler und die Engländer. In 
einem Schreiben aus Kairo, welches der „Voſſ. Ztg.“ 
zugegangen, wird u. A. erzählt: „Daß Wißmann 
ſelbſt durchaus kein Kolonialſchwärmer iſt, werden 
Sie wiſſen, aber ich hörte ihn auch beſtätigen, daß 
der Reichskanzler nichts ſehnlicher wünſche, als alle 
„Auswüchſe“ beſeitigt zu ſehen.. .. Der Kanzler 
hat Wißmann, nachdem er ihn beim Abſchied mit 
beiden Händen beim Kopf genommen und geküßt 
hatte, als einziges „Leitmotiv“ das gute Einvernehmen 
mit den Engländern empfohlen. . .. Erfolg verſpricht 
ſich Wißmann nur dann, wenn es ihm gelingt, die 
Gegner, die bisher jedem Schlage auswichen und bei 
Herannahen geſchulter Truppen ſich in die Sümpfe 
zurückgezogen, zum Stehen zu bringen. Die Ausſicht 
dazu hat ſich ſeiner Meinung nach dadurch geſteigert, 
daß eine Anzahl arabiſcher Häuptlinge aus dem 
Mutterlande nach Oſtafrika hinübergegangen ſeien, die 
darauf brennen, mit den Deutſchen anzubinden.“ 
— Dem Cardinal Ledochowski, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich dauernd beſſert, wird nach voll⸗ 
ſtändiger Geneſung, wie polniſche Zeitungen mittheilen, 
ſicher die Würde des Prodatarius des päpſtlichen 
Stuhles, welche bisher der verſtorbene Cardinal 
Sacconi bekleidet hatte, verliehen werden; als ſolcher 
hat er ſich mit allen Ausgaben des päpſtlichen Hofes 
zu befaſſen. 
— Die Kaiſerin hat im Laufe der vorigen Woche 
mehrere Damen, darunter auch die Gemahlin des 
e Stöcker, empfangen, um von denſelben 
„ zu ihrem Hochzeitstage entgegen zu 
nehmen. 
— In Lünen i. W. haben fünf Arbeiter ihre 
Erſparniſſe zuſammengeworfen und eine Eiſen⸗ 
gießerei errichtet, die über Mangel an Aufträgen 
nicht zu klagen hat. Die Gießerei hat zwar einen 
noch beſcheidenen Umfang; die Eigenthümer hoffen 
aber, das Werk in die Höhe zu bringen. 5 
— Die nächſte Sitzung des Reichstages iſt auf 
Mittwoch, den 13. März, Nachmittags 2 Uhr, anbe⸗ 
raumt; auf der Tagesordnung ſtehen zwei kleinere 
Vorlagen und die Denkſchrift über die Verlängerung 
des kleinen Belagerungszuſtandes in Berlin, Stettin, 
Frankfurt, Hamburg und Leipzig. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 6. März. Dem „Temps“ 
zufolge liefere der Bericht des Unterſuchungsrichters 
über die in den Bureaus der Patriotenliga be⸗ 
ſchlagnahmten Papiere den Beweis, daß die Organi⸗ 
ſation der Liga einen Plan zur Mobiliſirung ihrer 
Mitglieder enthielt, dagegen werde nicht bewieſen, daß 
Verleitungsverſuche in den Reihen der Armee gemacht 
worden wären. Der Juſtizminiſter hat die weitere 
Verfügung in der Angelegenheit zunächſt verſchoben, 


es gilt indeſſen für gewiß, daß gegen mehrere Mit⸗ 


glieder der Liga Unterſuchung eingeleitet und Anklage 
erhoben werden wird. — Der Prinz von Wales iſt 
heute von Cannes abgereiſt und wird demnächſt hier 
eintreffen. f 

England. London, 6. März. Das Unterhaus 
hat heute die Berathung der Adveſſe beendet und 
letztere mit 227 gegen 99 Stimmen angenommen. 

* Cherbourg, 6. März. Die Königin von Eng⸗ 
land iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 6. März. Der Exerziermeiſter des 
deutſchen Kronprinzen, Feldwebel Hank von der 
zweiten Compagnie des erſten Garderegiments zu 
Fuß, iſt Sonntag, als die Compagnie in Potsdam 
zum Dienſt angetreten war, durch den Compagniechef 
verhaftet worden. Er mußte in Gegenwart der 
Mannſchaften den Degen abgeben. Die Gründe ſind 
unbekannt. 

* Minden, 5. März. Nach der Mindener Zei⸗ 


pflanzten Bäume, ſchneidet hie und da einen dürren 
Aſt ab oder ſtützt die jungen Bäumchen, damit fie 
kräftig Gero und dereinſt den Nachkommen 
Schatten geben — ein Bild ſeines Wirkens im Vater⸗ 
lande — und wandert dann noch eine Zeit lang 
zwiſchen feinen Pieblingöblumen, den Roſen, die er 
Ait beſonderer (5 gfalt pflegt, umher. 
Das Schloß ſelbſt ſchaut zwiſchen den dunklen 
Kronen mächtiger alter Ulmen und Linden mit ſeinem 
chwarzblauen Schieferdache freundlich hervor. Zwei 
römiſche Fechter ſtehen in Kampfesſtellung mit vor⸗ 
gehaltenen Schildern auf den beiden Thorpfeilern des 
Haupteinganges und auf den Steinplatten zu beiden 
Seiten der zum hohen Parterre des Schloſſes hinauf 
führenden Freitreppe ſtehen zwei franzöſiſche Geſchütze, 
welche Kaiſer Wilhelm I. ſeinem Feldmarſchall aus 
der Siegesbeute des Jahres 1870 als Ehrengeſchenk 
überwieſen. ; 
Mit dem Feldmarſchall theilen ein Neffe, der durch 
königliche Kabinetsordre als perſönlicher Adjutant ihm 
beigegebene Hauptmann Helmuth von oltke und 
deſſen Gemahlin, geborene Gräfin Moltke⸗Huitfeld, 
ſeine Häuslichkeit und die vier munteren Sprößlinge 
aus dieſer glücklichen Ehe welche die Namen Wilhelm, 
Aſtrid, Elſe und Adam führen, bilden das belebende 
Element in dieſem kleinen häuslichen Zirkel. Das 
Mittagmahl wird um 3 Uhr eingenommen. Die Küche 
iſt eine durchaus einfache und gute norddeutſche, das 
gewöhnliche Tafelgetränk des Feldmarſchalls ein leichter 
Moſel⸗ oder Rheinwein. Die Unterhaltung wird be⸗ 
ſonders lebhaft, wenn beim Nachtiſch die Kinder ſich 
um die Kniee des Großonkels drängen oder nach den 
Tiſchgebete und nach erfolgter Aufhebung der Zajel 
den nn neckiſch verleiten, mit ihnen „Haſche⸗ 
männchen“ zu ſpielen. { 

Dem Seldunarichnlt iſt während En a 
Dienſtzeit die Beſchäftigung mit militäriſchen Ange⸗ 

i heit geworden, daß ihm auch 

legenheiten ſo zur Gewohnheit g bel der el 
jezt in feinem hohen Greiſenalter bei der ſeltenen 
Geiſtesfriſche mit klarem, feſtem Willen und weitem 
Blick, die ihm zur Freude ſeiner zahlreichen Verehrer 
bis auf den heutigen Tag geblieben iſt, etwas fehlen, 
wenn nicht die Poſt von Berlin ihm faſt täglich eine 
ſchwere Arbeitslaſt zuführte. Zwiſchen den Dienſt⸗ 
ſchreiben verſchiedener Art, welche die Arbeitskraft des 
Feldmarſchalls in Anſpruch nehmen, drängen ſich auch 
noch zahlreiche Privatſchreiben, welche nicht ſelten 
ſonderbare Zumuthungen enthalten. Hier iſt es eine 
ſtellenloſe Gouvernante, die ſich von dem Feldmarſchall 
eine Unterſtützung erbittet, dort bittet ihn ein junger 
Backfiſch um ein Autograph für = Album, dort end⸗ 
lich erklärt ſich ein genialer Kopf bereit, ihm das Ge⸗ 
heimniß einer wichtigen militäriſchen Erfindung, welche 


Telegramm nicht, und ſo bleibt ſchließlich nur die] tung iſt hier die beſtimmte Nachricht eingetroffen, daß f 
Frage übrig, was die „Poſt“ eigentlich mit ihrer all⸗ im nächſten Heröſt die Kaiſermanöver zwiſchen dent 


— Dem Geſetzentwurf wegen Aufhebung des. 
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7. und 10. Armeecorps bei Minden ſtattfinden, wahr⸗ 
ſcheinlich auf demſelben Terrain, wo die Schlacht bei 
Minden im Jahre 1758 ſtattgefunden hat. Die große 
Parade vor dem Kaiſer wird zwiſchen der Weſer und 
dem Hiller Moor abgehalten werden. „ 

* Kiel, 5. März. Heute Nachmittag wurde die 
hieſige Garniſon zur Erprobung der Schlagfertigkeit 
der Marine alarmirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 6. März. Am Sonntag, den 3. März, 
fand hierſelbſt eine Sitzung des Vorſtandes der An⸗ 
waltskammer unſerer Provinz ſtatt. In derſelben iſt, 
wie die „D. Z.“ meldet, beſchloſſen worden, die Ver⸗ 
ſammlung der Kammer auf Sonntag, den 7. Juli d. J. 
hierher nach Danzig zu berufen. — Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen Nutz, ſich der Königsberger Petition. 
gegen die Belaſtung der Provinzialhauptſtädte mit den 
Koſten der örtlichen Polizei anzuſchließen. Bei dem 
Etat des Aichamts wurde bemerkt, daß durch die Lahm⸗ 
legung der Spiritusausfuhr auch die Einnahmen des 
Amts geſunken ſeien. Der Schuletat ſchließt mit 
14,000 M. weniger ab, als im Vorjahre und balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 662,218 M. Dieſer 
günſtige Abſchluß iſt trotz der Erhöhung der Lehrer⸗ 
gehälter durch den ſtaatlichen Zuſchuß in Höhe von 
40,950 M. erzielt worden. 8 

* Marienburg. 1155 hatte eine Hausfrau bet 
der Bereitung der „Faſtnachtspurzel“, indem fie ſtatt 
Citronenöl irrthümlich Provenceöl zu dem Teig ſchüt⸗ 
tete. Dieſes Pech wurde, wie die „Nog. Ztg.“ ſchreibt, 
erſt gemerkt, als der Kuchen verzehrt werden ſollte 
und durchaus nicht munden wollte. — Den Bemü⸗ 
hungen des Vereins gegen Pferdediebſtahl iſt es ge⸗ 
lungen, ein dem Hofbeſitzer Strömer in Tanſee im 
Oktober v. J. geſtohlenes Pferd nach vier Monaten 
wieder zu erlangen, ſowie den Dieb und Hehler der 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung anzuzeigen. — Das 
Arbeiter Johann Kowalski'ſche Ehepaar zu Damerau 
feiert am 21. April ds. Is. das Feſt der goldenen 
Hochzeit. > 

Ss Dirſchau, 6. März. In Betreff der hier 
vielfach ventilirten Gas angelegenheit tagte heute 
Abend im Schützenhauſe eine Verſammlung von gegen⸗ 
wärtigen Gas⸗Conſumenten und ſolchen, welche that⸗ 
ſächlich wegen zu hoher Gaspreise ſich neuerdings, 
unter Abſchaffung des Gaſes, der Petroleumbeleuchtung 
ugewandt haben. Der einzige Berathungsgegenſtand, 
rzielung billigerer Gaspreiſe, fand eine recht ver⸗ 
ſchiedenartige Beurtheilung. Der gegenwärtige Gas⸗ 
preis von 23 Pfg. pro Kubikmeter Leuchtgas und 
18 Pfg. pro Kubikmeter Gas für techniſche Arbeits⸗ 
zwecke (Gasmotore) wurde zwar allgemein als zu hoch 
von den Conſumenten anerkannt, doch glaubte ein be⸗ 
trächtlicher Theil der Verſammlung, der mit Herbei⸗ 
führung billigerer Gaspreiſe durch entſprechende Unter⸗ 
handlungen kürzlich betrauten Stadtverordneten⸗Com⸗ 
miſſion nicht durch Sonderbeſchlüſſe entgegentreten zu 
ſollen. Andererſeits machte man den mannichfach aus 
Geſchäftskreiſen unterſtützten Vorſchlag, den gegen⸗ 
wärtigen Gasproducenten zu einer Preisermäßigung 
auf 18 Pfg. (ſtatt 23 Pfg.) für Leuchtgas und 15 Pfg⸗ 
(ſtatt 18 Pfg.) für Motorengas ꝛc. unter Zuſicherung 
einer vermehrten Gasbenutzung aufzufordern. Nach 
Mittheilungen zahlreicher Conſumenten würde man in⸗ 
deß für Leuchtgas auch 19—20 Pfg. zahlen oder es 
unter Umſtänden noch lieber ſehen, wenn die etwaige 
Uebernahme einer Gasanſtalt durch die Commune 
ein finanziell entſprechendes Ergebniß liefern mi 1 
Die schließlich angeregte elektriſche Beleuchtung unſere 
Straßen und größeren Geſchäfts⸗Etabliſſements blie 
einſtweilen noch außer weſentlichem Betracht. 

* Tiegenhof, 6. März. Der Hofbeſitzer Reinhold 
Claaßen aus Grubenkädingskampe war am 1. d. M. 
mit ſeinen Leuten damit beſchäftigt, Eſchenſtämme per 
Fuhrwerk fortzuſchaffen. Beim Abladen entglitt einem 
der Knechte der dabei zu Hülfe genommene Knüttel, 
welcher beim Herabrollen der Eſche Herrn Cl. einen 
ſo wuchtigen Hieb gegen den Kopf verſetzte, daß der 
Schwergetroffene durch Fuhrwerk heimgeſchafft werden 
mußte. Dort angekommen, ereilte den Verunglückten 
in kurzer Zeit der Tod. Der herbeigerufene Arzt 


alle Kriege überflüſſig machen würde, anzuvertrauen 
und erbittet ſich darauf eine entſprechende Geldſumme 
als Vorſchuß. Bei aller Liebenswürdigkeit und Mild⸗ 
thätigkeit des Feldmarſchalls iſt es natürlich nicht mög⸗ 
lich, allen dieſen Anforderungen gerecht zu werden. 
Im Parke von Creiſau befindet ſich noch eine 
Stätte, welche eine beſondere Anziehung auf den Felde 
zwarſchall übt und von ihm öfters beſucht wird. i 
ict der Grabtempel, der ſich über der Gruft feiner 
imig geliebten, verftorbenen Gattin wölbt. Frau 
Marie von Moltke, geb. von Burt, eine Stieftochter 
der Schweſter Moltkes, welche mit ihm ſeit 1842 
(20. April) in glücklicher Ehe gelebt, ſein ſtilles ernſtes 
Weſen oft aufgeheitert und ihn zu munterer, ſcherzen 
der Unterhaltung anzuregen verſtanden hatte, war am 
Weihnachtsabend 1868 verſtorben und hat hier im 
Park von Ereiſau ihre Grabſtätte gefunden. 
Es iſt ein ſtiller friedlicher Sommerabend. Ueber 
den Baumkronen des Parks von Ereiſau bämmerf 
mit mildem Schein der Mond herauf, wie im Mech 
herzen die Erinnerung. Durch die Gänge des li N 
ſchreitet noch ein einſamer Wanderer, in deſſen hab is 
Alter und geiſtige Arbeit ihre Furchen ge en gaben. 
aber auch ein faſt ſchmerzlicher, wie ehmuth und 
Trauer, ſpielt um die fee Lippen deß 
ernſten Mannes. Das Ziel feiner abendlichen Wan⸗ 
derung iſt ein mit jungen Pflanzungen von Laub? 
und Nadelbäumen beftandener Hügel, der ſogenannte 
auf deſſen Gipfel ſich ein einfacher, 


Still und einſam iſt es um den greifen Feldmaßl 
Ehren⸗ 


wußtſein giebt, die Liebe und die dankbare Verchen 
der geſammten Nation zu beſitzen, welcher er verho und 
ihre Unabhängigkeit und Freiheit zu beſchützen 


ihre Einheit zu begründen. 
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* Folgende Zufchrift] erhalten wir von Herrn 
en S „Ju Nr. 52 der e 
Zeitung befindet ſich über die Sitzung der Straf⸗ 
re. vom 28. Februar er. ſpeciell über die Privat⸗ 
klageſache Krauſe contra v. Rieſen ein Bericht, in 
dem es heißt, daß der Privatkläger Julius Krauſe 
zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurtheilt iſt. Es 
iſt dies unrichtig; Herr Julius Krauſe iſt auf die 
Widerklage des Angeklagten v. Rieſen freigeſprochen 
worden. 

*Die e Im vorigen Jahre 
ſind von den Ziegeleien unſerer Umgegend nicht weni⸗ 
ger als 25 Millionen Ziegeln fabricirt worden. 

*Die Coneeſſion ertheilt! wurde dem Reſtau⸗ 
rateur Lutze aus Elbing, früherer Wirth der Reichs⸗ 
hallen, welcher das e Lokal in Marienburg 
ab April für 1500 Mk. jährlich gepachtet hat. 

* [Schnee.] Die ungeheuren Schneefälle haben 
der Bevölkerung von Maſuren und Polen großen 
Schaden gebracht. Die Ortſchaften ſind in den Schnee⸗ 
maſſen förmlich eingeſargt, einzelne Gehöfte ſind voll⸗ 
ſtändig eingeſchneit. Es klingt wie ein Märchen, es 
iſt aber buchſtäbliche Wahrheit, daß die Einwohner 
mitunter nur durch die Rauchfänge ins Freie gelangen 
konnten, um mit Schaufel und Spaten die Thürein⸗ 
gänge und Fenſter freizulegen. Aller Verkehr hat auf⸗ 
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beſonders wieder die Vertreter der komiſchen Partieen, 
8 Direktor Hannemann (Cotchambambo) und 

eyberlich (Pancho) Gelegenheit vort eilhaft her⸗ 
vorzutreten. In den Liebesduetten vermißten wir den 
Schmelz und die ſüße Poeſie, welche ſ. Z. Herr 
Zimmermann und Frl. Bellini in dieſelben zu legen 
wußten, ſchmerzlich vermißten wir auch das hübſche 
Kußduett. Geſanglich hervorragend geſtaltete wieder 

rl. Loos die Königin; Herr Lenz gab den König 
8 gut wie wir ihn hier noch nicht gehabt haben. 
Der Chor war ſchwächer als ſonſt. Die oe 


nummern und Altſchlüſſe wurden wieder lebhaft 
applaudirt. 


conſtatirte, daß durch den Schlag ein Blutgefäß des 
Gehirns geſprengt ſei, was den plötzlichen Tod ver⸗ 
urſacht habe. 

Marienwerder, 5. März. Hier war geſtern 
eine Anzahl von Landwirthen verſammelt, um unter 
Zugrundelegung der in gleichem Sinne abgefaßten 
Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu hel fich 
über Maßnahmen gegen die ſchweren Nachtheile ſi 
ſchlüſſig zu machen, welche der Contraktbruch der Ar⸗ 
beiter für die Landwirthſchaft zur Sole at. Die 
Verſammlung beſchloß, an den Herrn Reichskanzler, 
ſowie an den Reichstag eine Petition abzuſenden, in 
welcher behufs Abhilfe des Nothſtandes gebeten wird, * 
daß 1. die Arbeiter verpflichtet werden, Arbeitsbücher * (Fräulein Theſſa Klinkhammer, welche 
zu führen, 2. jeder Arbeitgeber, der einen Arbeiter heute und an den folgenden Tagen an unſerem Stadt⸗ 
ohne Arbeitsbuch beſchäftigt, beſtraft und zum Schaden⸗ theater gaſtirt, geht, wie wir aus Berliner Blättern 
a verpflichtet wird, 3. daß der nk Contraktbruch] entnehmen, zu einem zwanzigmaligen Gaſtſpiel unter 
ſtrafrechtlich berfolgt wird. In die Commiſſion zur glänzenden Bedingungen nach Amerika. Dieſer Tage 
Abfaſſung der Petition, die ſich noch durch einen Rechts⸗ erſt brachte das Kabel Director Amberg's Anerbieten, 
beiſtand ergänzen, die Petition auch anderen land⸗ nach einem kurzen Depeſchenwechſel war der Vertrag 
wirthſchaftlichen Vereinen zur Unterzeichnung über⸗ abgeſchloſſen und Anfang nächſter Woche bereits ſchifft 
ſenden und dieſelbe unſerem Reichstagsabgeordneten ſich Frl. Klinkhammer nach dort ein, 


| * Meichjel-Nogat-Deichverband.) Nachdem 


FR Be mit der Bitte um Befür⸗ 
wortung überreichen ſoll, wurden die Herren Klatt⸗ nunmehr den betheiligten Deichämtern ſowie den Orts⸗ 
vorſtänden der den bisherigen Deichverbänden ange⸗ 


Königsberg, 7. März. (Von Portatius und 
Grothe, 00 Voll, Sept und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchä 
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Bäckernühle, Puppel⸗Marienwerder, Thimm⸗Baldram 


unverändert. 
und Witt⸗Nehrau gewählt. — Nach kurzer Krankheit 
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meſkeren Jahren ſein goldenes Amtsjubiläum gefeiert — — ee, eee 
N u ne „Bezwingung“ des Weichſelſtromes Kenntniß der Betheiligten zu bringen und nachdem die 
unten 5 Fiedlt iſt bekanntlich Sa dem hoben betheiligten Deichämter und die gewählten Vertreter der 
Hi u Denk Ar aß vor einigen Jahren ein wür⸗ betheiligten Grundbeſitzer mit ihren Anträgen und 

2 * — eg worden. N „Einwendungen gegen den Statuten⸗Entwurf gehört 
hes Abothele, von defen Sehnen neu kae Fb, werden nunmehr le biefenigen beiei- 
berichtet wurde, iſt froß der ärztlichen Hilfe geſtorben. nge nundbejiger der Kreiie Dirihau, Danzig Höhe 


5 5 5 und Niederung, ſowie des Stadtkreiſes Danzig, welche, istrei 
Nahrungsſorgen haben ihn zu der That getrieben. Er abgeſehen bn den in ihrer Vertretung von Be Bei Kälte Herd e e 5 fu 
war der einzige Sohn feines wohlhabenden Vaters, | intern des Danziger Werders und der Neuen Binnen- ſind die Eis- und Stromverhältniſſe unverändert. 


bien, weiße Koch⸗ 128,50 128,50 ſtill. 5 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 unverändert 
Wicken, trockenen 173,00 173,00 do. 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 6. März. Loco ohne Faß mit 50 4 Conſum⸗ 
euer 51,90 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,10 4, pro 
pril⸗Mai 31,80, pro Auguſt⸗September 34,00 A. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
6. März. 


vom 


den die Arbeit, die einige Tauſend Mark geloſtet hat. 
Auch die Chauſſeen und Eiſenbahnen im nicht mehr 
fahrbar. Alle Arbeit und jegliches Geſchäft liegt dar⸗ 
nieder, lieder fahrbar] ſind laut einem heute früh 
eingegangenen Telegramm ſämmtliche in Folge Schnee⸗ 
verwehungen geſperrt geweſenen Eiſenbahnſtrecken. 

* [Von der Weichſel.] Bei der anhaltenden 


BIER. er e | 116,00 | 116,00 


der jetzt noch eine Apotheke in der Provinz Poſen be⸗ 


5 1 Nehrung, ſowie don den gewählten Vertretern abge⸗ Kunſt und Literatur. IE he 
ſitzt, und wurde enterbt, da er fich gegen den Willen x 0 5 a g An SEE . ER 
15 Vaters verheiratete. Nur unter den größten Ent⸗ gebenen und noch abzugebenden Erklärungen noch über © Die „Wiener Mode“ lüßt diesmal (Heft 11) 5 | 282 = 888 8 Wetter. 
behrungen konnte er ſeine Familie mit ſeinem kleinen beſondere Jutereſſen ihrer betheiligten Grundſtücke Ge⸗ die Kleinen zu ſich kommen. Sie erſcheint als Jugend⸗ Saunen. 525 7 BE 
Gehalt ernähren und da ihm nun auch noch feine hör verlangen, mien ihre a Cigwendun⸗ nummer und führt dieſes Programm ſowohl im Mode⸗ 88 * G 
hieſige Stellung zum 1. April gekündigt war, ergriff 5 und Erklärungen nn HN a Bere, theile durch, wie in der literariſchen Beilage, welche ech ᷑ — _.  _...... 1R8E 
ihn die Verzweiflung (G.) en 15, März d. J., Vormittag r in dem ausnahmsweiſe „In der Kinderſtube“ nennt. Der Mullaghmore 755 SSW 4 bedeckt 
* Meutei Mär teii ey. | großen Sitzungsſaale der Königlichen Regierung zu Modetheil bietet in reichſter Fülle Hüte, Mäntel,] Aberdeen 756 S 3 bedeckt 
1 Neuteich, 5. März. Der hieſige Handwerker⸗ Danzig vor dem Kal. Commiſſarius Herrn Regierungs⸗ Mo d ür Knab d Mäd jedes 17 SD 5 wolkenl 
verein feierte geſtern bei ſehr zahlreichem Beſuche in rath, Müller anberaumten Termine anzubringen, Kleider, Hemdchen für Knaben und Mädchen jede Chriſtianſund 765 DS Feen 
üblicher Weiſe ſein Stiftun ei durch Theater und FD, n f ngen, Alters, Alles, was zur Ausſtattung eines Kindes ges | Kopenhagen 769 OSO —5 Dunſt 
Tanz je f ftungsf ch Th widrigenfalls ſie mit ſpäteren Einwendungen 1 5 ges hört. Sogar Puppen⸗Toiletten find nicht vergeſſen] Stockholm 771 SS Schnee 
ttt , , Se Dubai ändere | Saal, [222 © .. [-2amant 
der Wittwe Glinski in Rehheide gehörige Grundſtück begründenden Marienburger Deichverbande aus dem kindliches Publikum eingerichtet. Als reizender Schmuck] Petersburg 778 S 20 wo En 
ein Raub der Flammen. . Kreiſe Danzig Niederung ſollen der bisherige Dei 9 giebt ua Fine ig von eingeſtreuten Silhouetten] Moskau 781 W II bedeckt ” 
mühle in 9 Juen, ne . verband der Alten Binnen⸗Nehrung, der Sommerdeich⸗ u Zunberiſazei es Jubiläum des Journal 9 0 18 5 Gan 
Mühlen-Etabliſſements in Pommern, iſt in letzter Nacht . e d des Débats. Im Auguſt dieſes Jahres feiert das elder 767 ©. Awolkenl. - 
mit ſämmtlichen Gebäuden niedergebrannt. 1 . bisher feinem Dei ch⸗Verbunde e Ortſchaf⸗ Journal des Débats das Jubiläum ſeines hunderte Eat 767 SSW heiter 
5. Thorn, 5. Mürz. er i eee Han ten an der Elbinger Weichſel herangezogen werden. jährigen Ben ien iſt am Montag] Xamburg 769 ſtill —10 Nebel 
Anzahl hieſiger Herren, welche ſich zuſammengethan ur Anhörung der betheiligten Grundbeſizer des Profeſſor Angeli aus Wien iſt am Montag winemünde 770 SD —12 bedeckt 
haben, um aus hervorragenden Kräften eine Opern eiſes Danzig Niederun it 5 Danzig vor demſelben | Yon dort mit dem vollendeten Portrait des 1 0 Neufahrwaſſer 7610S — 17 wolkenl. 
geſellſchaft zu bilden, welche im April hier ihre Regierungs⸗Commiſſar Hiper auf Vonnerſiag den | Kaiſers nach Berlin abgereiſt. Wie verlautet, fol der | Memel 774 SD 14 beiter 
Vorſtellungen beginnen ſoll. Das Unternehmen iſt 14. März er. Vormittags 10 Uhr, im großen Situn 9s⸗ Künſtler mehrere Wochen in Berlin verbleiben, um ein ETF 
um jo kühner, als Herr Theaterdirektor 2 jaale der Königlichen Regierung anberaumt (großgs Sildniß der Kaiferin zu malen. Meiner 769 N —12 wolken! 
Anfangs Mai hier eine Reihe von Vorſtellungen er Die Niederungs bewohner] ſehen mit großer n Es wird fiherlich weitere Kreſe intereſſiren, zu Karlsruhe 769 NO — 8 woltenl. * 
öffnen wird. ar N Beſorgniß dem Eisgange entgegen. Wenngleich das erfahren, che Herr fal Birhom Da od er Wiesbaden 769 NO —7 wolkenl. 
„Königsberg, 6. März. Im jetzigen Winter⸗ letzte Thauwetter denſelben Hoffnung auf einen günſti⸗ einer Umarbeitung ſeines epochemachend geweſenen München 7680 7 Dunſt 
ſemeſter werden an der Univerfitit die Vorleſungen gen Eisgang in dieſem Jahre gab, ſo hat der jezt Werkes „Die Gellularpathologie* beſchäftigt gt. Chemnitz 771 & 1 wollt 
ng ‚Nefigen 24. OEL de le dös Sonnen ſchon ſelt Wochen anhaltende ſtarke Froſt und der Vermiſchtes. Berlin 769 S —7Nebe 
d. J. beginnen. — In der Nacht zum Dienſtag wurde 2 e e Aller ei cr — Eine Buſennadel verſchluckt. Der 17 Jahre Der * 885 er 
unſere Stadt wieder durch ein Großfeuer in Aufre⸗ 1 8 durch Abſchnel = des oberen Pad: alte Sohn des in Berlin wohnenden Gerichtsbeamten] Breslauu ĩ 769 SO Il bedeckt 
gung geſetzt. In der Uniongießerei brannte das] Meg a ö Den 


eiſes und Schnees eine ſtarke und nur aus Kerneis Bee di Der 75 110 waer ee d e 
kleiden befand, nahm, während er ſich den Shlips um⸗ 
legte, die Buſennadel in den Mund. Durch einen 
Huſtenreiz war er zu einem tieferen Athemholen ver⸗ 
anlaßt, wodurch die Nadel, welche einen Korallenknopf 
trug und 14 Zoll lang war, in den Schlund rutſchte 
und von dem jungen Manne verſchluckt wurde. Der 
auf dieſe Weiſe Verunglückte klagte bald darauf über 
Kite Stechen in der Magengegend; es mußte ein 
rzt herbeigeholt werden, der aber nichts helfen konnte, 
ſondern die ſchleunigſte Ueberführung des Leidenden 
in das Krankenhaus am Friedrichshain anordnete. 
Die Anſtaltsärzte halten eine ſehr ſchwierige Operation 


100 Fuß lange Keſſelſchmiedehaus mit allem Inhalt 
eder. 


n 

Memel, 5. März. Die hieſige Dampſſchiffs⸗ 
aun vertheilt pro 1888 eine Dividende 
von 16% pCt. Es iſt dieſes das beſte Geſchäftsſahr 
ſeit Beſtehen der nie 

*Stallupönen, 2. März. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde das vom Magiſtrat vor⸗ 
gelegte Projekt zum Bau eines öffentlichen Schlacht⸗ 
hofes hierſelbſt genehmigt und gleichzeitig die nach 
dem Projekt erforderliche Bauſumme in Höhe von 
450,000 Mark bewilligt. 


beſtehende Eismaſſe gebildet, welche bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Eisgange, wie auch im vorigen Jahre, für 
die Dämme ſehr gefährlich werden kann. Durch den 
anhaltenden Froſt muß, wie auch im vorigen Jahre, 
in Folge der vorgerückten Jahreszeit bei eintretendem 
Thauwetter zunächſt im jüdlichen Laufe der Weichſel 
das Eis in Bewegung kommen. Im vorigen Jahre 
hatten wir z. B. noch 6—8 Grad Kälte, als wir von 
Rußland die Nachricht erhielten, daß dort der Eis⸗ 
gang begonnen 2 Das Eis ſtand auf der ganzen 

ſleden noch feſt, wodurch das ſo ſtark dem Strome 
uflie ende Schneewaſſer 15 Abfluß erhielt und 
bier ein niedriger Waſſerſtand blieb, jo daß das an⸗ 


N 1 — 
ya Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Südweſtrußland hat der Luftdruck 784 mm 
erreicht; ein Minimum unter 750 mm iſt nordweſtlich 
von Schottland erſchienen, welches über Großbritannien 
und dem Nordſeegebiete erhebliche e verur⸗ 
ſacht. Ueber Deutſchland iſt das Wetter ſtill, kalt und 
vorwiegend heiter; die Temperatur liegt 4 bis 17 Grad 
unter dem Mittelwerthe. Neufahrwaſſer und München 
melden Minus 17 Grad. Schneehöhe Hamburg 10, 
Berlin 16, Königsberg 26 em. 


SE 


Elbinger Nachrichten. drängende Eis ſchlecht abtreiben konnte und dadurch Baneſune in eh un die Möglichteit einer Meteorologiſches. 
Fur dieſe Rubrit geeignete Artitel und Notizen ſind uns die Stopfung bei Kloſſowo entſtand. Auch in dieſem el 5 6 1985 iß der g efun bene Fund Barometerſtan d. FR 
ſtets willkommen.) Jahre liegen allenthalben große Schneemaſſen. Hält iſt gelöſt Ein Buchbinder gend Bacher, ver⸗ Elbing, 7. März, Nachmittags 3 Uhr. E 
Elbing, 7. März. nun der Froſt noch länger an, muß ein gleich gefähr⸗ heirathet, litt an einer unheilbaren Krankheit außetdem 20 2 
Der Kaiſer kommt nicht! Nach einer geſtern licher Eisgang ſich einfinden, als der vorjährige, an einem Naſenpolyp, der auf ſein Gehirn wirkte. Er e — N 2 
Nachricht in Danzig eingegangenen telegraphiſchen] welcher jo viel Unglück herbeigeführt hat. Die Gefahr hat ſich ſelbſt N ell eauft, im Wahnſiun die Hand ehr trocken gr 
Nachricht bedauern Seine Majeſtät der Kaiſer ſehr, iſt um ſo größer, da die Dämme durch den vor⸗ gehe ſelbſ N b 9 on cheinlich in ee Ge Belkindig . b-.. „ — 
wegen einer leichten Erkältung auf den am 11. d. M. jährigen Eisgang ſehr gelitten haben und wenngleich 75 r un une 9 Bun iſt ) ch nicht gefunden. Der | Schön Wetter 3 _ — 
beabſichtigten Beſuch von Danzig verzichten zu müſſen.] fie ſorgfältig reparirt worden ſind, doch die friſchen Eon ungen. Die 2 if 117 Y nicht gerun 75 Bell änderli gerne 
Vorausſichtlich wird Prinz Friedrich Leopold (Sohn Anſchüttungen nicht fo widerſtandsfähig ſein dürften. 8 mm in dem Eiſengeſchäft, wo er fi das Beil] Veränderlich .... . . 28 ‚mes 
des Pune. Sur er aut u Vertretung beauf . [Das Weſtpr. Provinzial = Schütenfeft) | ee ee fr her nel Regen und Wind ao 
agt werden. — Das für die Feier des Regiments⸗ findet dom 14. bi i 1 i Am eümunſter, 6. . As? ; — 
jubll lung entworfene Programm — auch bezüglich 15 erfolgt . Uhr Kanz Genre, . u dende Kälte bis zu 15 Grad eingetreten. Das Betriebs: | Viel Regen 11 8 — 
der Spalierbildung — wird indeſſen im Allgemeinen | welchem Met ſich ein Concerk im Schützengarten an⸗ amt Kiel macht bekannt, daß der große Belt nur] Stumm . en Sn 
aufrecht erhalten bleiben. Ob der Empfang der Ver⸗ſchließt. Dem eigentlichen Schießen werden die beiden Biel dem Eisboot zu befahren iſt. dans, 7 . 
treter der Provinz, welchen der Kaiſer bereits zugeſagt[ Tage Montag und Dienſtag, der 15. und 16. gewid⸗ due Korſör ist jede Beförderung eingeſtellt, ebenſo Wind: O. 1 Gr 
hatte, nun auch durch ſeinen hohen Stellvertreter ſtatt⸗ 5 5 


met. Am Mittwoch erfolgt nach Früh aden di auf der Linie Frederikshavn⸗Gothenburg wegen ſtarkeu 
Schützenhauſe um 10 Uhr apf g e Eisganges E Ialıaie EN Tod — n 
allwo das gemeinſchaftliche Eſſen eingenommen wird. t ‚Palberftadt, 6. März. Der zum deb BL (Eingeſandt.) 
der „Poſt“ hat der Kaiſer die Reiſe nach Danzig der | Die Rückkehr wird über Oliva, Karlsberg angetreten 7 dei Buchbinder Weitenhagen iſt zu lebens⸗ Ehrenfeld⸗Cöln a. Rh. 
Trauerwoche wegen aufgegeben. (Bekanntlich iſt und im Schützenhauſe das Feſt mit einem Abſchieds⸗ langlichem Zuchthaus begnadigt. Es gereicht mir zur Freude, Mittheilung machen 
am 9. März der Todestag Kaiſer Wilhelms J.) Die ſchoppen beſchloſſen. Die Koſten dieſes letzten Tages — zu können, daß Warner's Safe Cure mich von einem 
Jubelfeier des Regiments werde möglicherweiſe bis liegen außerhalb des Feſtbeitrags von 7 Ml. Aus dels⸗N icht langjährigen hartnäckigen Leber- und Nierenleiden, ver⸗ 
nach der Trauerwoche verſchoben werden. der Schießordnung iſt bemerkenswerth, daß Montag Han els⸗ achrich en. bunden mit Fieber und Nervenſchwäche, gründlich ge⸗ 
Amtliche Anordnungen über die Feier von Morgens 8 bis 12 Uhr ein Gratisprobeſchießen. Telegraphiſche Börſenberichte. heilt hat. Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf⸗ 
des Sterbetages des Kaiſers Wilhelm I. am | für die auswärtigen Kameraden erfolgt. 9 Feſtſcheiben Berlin, 7. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. und Appetitloſigkeit, Niedergeſchlagenheit, Kopfweh, 
Sonnabend, den 9. d. M, dürften nicht getroffen auf 180 Meter Entfernung ſind vorhanden und zwar Börſe: Feſt. 5 Cours vom | 6.3. | 7.3. Schwindel und 55 in allen Gliedern. — Ob⸗ 
werden. Es ſollen die Veranstaltungen von Gedächt⸗ 1) Bunbeskönigsjcheibe Weſtpreußen, 2) Provinzial Nuuſt Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 10260 10200 gleich ich alles nur mögliche verſuchte, mehrere nam⸗ 
en einen a . Pen e Paare ef 5 Winrich von 33 pCt. Oitpreufif e Pfandbriefe . | 101.80 | 101.60 hafte Aerzte conſultirte und eine 5 5 ji 
eht zu erwarten, daß man in Preußen, wie . „ eibe Tell, : fennigſcheibe kr ; 0 izini äparate, Pulver u. ſ. w. verausgabte, 
Wee dhe den aer Gebucht in feierlicher Erasmus, 6. Wafer St. „„ 38 pCt. Weſtpreußiſche de 101,80 | 101,70 mediziniſche Präparate, P 


finden wird, darüber iſt, wie die „D. 3.“ zuverläſſig 
erfährt, eine Entſcheidung nicht eingetroffen. — Nach 


i | i i Oeſterreichi ldrente 94.— 94,10 ſo trat in meinem krankhaften Zuſtande doch keine 
er begehen wird. Die parlamentariſchen Arbeiten | Punktſcheiben. Nach Scheiben 1, 2, 3, 5 und 6 wird | 4 705 ee Goldrente 85,60 85.80 bc Beſſerung ein. Vor einiger Zeit wurde 
Wen 50 dieſem Tage ruhen. In den Schulen aufgeſetzt und nach Scheiben 4, 7. 8, 9, freihändig Ruſſiſche Banknoten 217,60 1217,60 ich durch einen in Amerika lebenden befreundeten Arzt 5 
Körperſchaſten aller yfenttfinden und ſolche auch von geſchoſſen. Scheiben I—5 ſind weiß mit ſchwarzem 

t 


j Oeſterreichiſche Banknoten. . . 1168,40 | 168,50 
Denkmal.] Eine Yale neu Werden. Gentcum, 60 em. Durchmefer, 20 Jlinge, von weldien | Deutiche Heihganteihe > >. 100. 1090 
Männer aus Königsberg Iehr große Zahl angeſehener Ring 11 bis 20 30 em. Varchmeſſer haben, Scheibe | 4 pet preußische Conſols . . 108.70 108,70 
traten ſoeben zuſommen 5 8 B ai icons m 8 5p Wee N e amort. | 97,20 | 97,20 
y i bohnern bi iſt eine wei dr . ten var ] 1 g.⸗Mlawk. Stammpr. 113.— 113.60 
preußens die Errichtung eines Denkmals zur Geinner mit 15 Wer auf die Scheibe Danzig mit 3 Schuß pet. Marienburg⸗Mla ammpr 
rung an unſeren großen Kaiſer Wilhelm L in den 


auf Warner's Safe Cure aufmerlſam gemacht und 
derſelbe rieth 4 es doch af mit dieſem Heil⸗ 
mittel zu verſuchen. Ich befolgte ſeinen Rath ‚obwohl 
ich geſtehen muß erſt mit einer — 5 Art von 
Mißtrauen) und verſchaffte mir eine Flaſche dieſes 
Heilmittels. Schon nach Gebrauch der einen Flaſche 


igji i ſchoſſ i rodukten⸗Börſe. ; in meinem Zuſtande ein. 
e ee wenigſtens 24 Ringe geſchoſſen hat, wird zur Bundes⸗ Cours 5 3648 trat eine merkliche Beſſerun \ 

Mauern . ge lin 5 königsſcheibe zugelaſſen und find 2 Schuß abzugeben. Weizen April Mal Eee A 1 Die allgemeine nun ik 7 Si ge ö 

(„Farinelli“ hat ge 1 910 85 len unſerer] Bei gleicher Ringzahl erfolgt Stechſchuß. Ein öffent⸗ Sept⸗ et. 1389, 188,70 und Appetit ſtellte ic ch gleicham wie neu geboren! 

9255 kai Ice 0 eil e nich nian findet 1577 Je an find 5 5 Roggen verflauend. ’ 0 f rede Jar Kur N 110 Nee Wegs B 

aſſen. er der angeruf = us = mitzu ringen. chluß der Anme ungen erfolg . De e t ) N 

wies ſich diesmal inſofern nicht Wan pellen ſind. Jill, bis wohin die Feſtheitenge einzuzahlen ade 3 15320 18270 G55 5 1 Hehe ie She ee 2 

Biene 8 8 ſchwach Defektes Haus beschert 5 Das ſiebente deutſche Turnfeſt. findet am Petroleum 1 *** 1 bel ir hat dieſes Heilmittel feine obe ehre = 

Hatte. ln fo erfoeulicer war, daß unsere ſtadirende 28, 29, und 30. Null 1889 in Munchen Halt on 2 d f %,, geidende auf defen 
Jugend, die glücklich beftandenen Examinanden und (Für Apotheker.] In der Frage, ob der f 


Heilkraft aufmerkſam zu machen. Möge dieſes aus⸗ 


i 0 ittwe ei i i e-Mail 80 81,80 
ihre Commilitonen, die vorderſten Reihen der Ejtrade | Wittwve eines kurz nach Eröffnun Spiritus 70er loco April- Mai. . 31,80 


i } i i iel, ja recht viel Segen ftiften. 
ar Fi eines neu conceſ⸗ ezeichnete Präparat v 
füllten und daß Unterprimaner des Gymnaſiums dem ſionirten Geſchäftes verſtorbenen apotheken de Danzig, den 6. März. Dies iſt der Wunſch barg 2 
Senefigianten „einen hübſchen Taktſtock mit einem Fortführung des Geſchäfts zu geſtatten ſei, iſt ſeitens Weizen: AN 250 Tonnen. Fur bunt und hei Lehter a. D. und geitungs⸗Correſpondent 
Lorbeerkranz überreichen ließen. In der melodiöſen des betreffenden Miniſteriums ein bejahender Entſcheid farbig inländiſch 175 4, hellbunt inländ. 178 Weyerſtraße 21 D. 5 
bekanntlich ſehr hübſch ausgeſtatteten Operette fanden I erfolgt, A, hochbunt und glaſig inländiſch 188 4 Termine eye a 


U 
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Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Hrn. Emil Salomon⸗Danzig 
1 T. — Herrn Rechtsanwalt Max 


Stein⸗Angerburg 1 S. 


Geſtorben: Kgl. Gymnaſial⸗Vorſchul⸗ 
Eduard Rohſe⸗Memel. 
Memel, 
Frl. Catharina Bellgardt⸗ 
Braunsberg, 41 J. — Kaufm. Carl 
Schulz⸗Marienburg, 52 J. — gr 

rau 
Ida Vierke⸗Freyſtadt, 35 J. — Frl. 


lehrer a. D. 
— Kaufmann J. Perlbach 
68 J. 


Wunderlich⸗Gnojau, 70 J. — 


Joh. Louiſe Schulz⸗Oliva. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. März. 

Geburten: 

Löppke 1 S. — Tiſch 


Erdmann 1 S. — Arbeiter Friedrich 


Röske 1 S. — Schloſſer Hermann 
Mazatis 1 S. — Tiſchler Oskar Weiß 
1 S 


Aufgebote: Buchbinder Rich. Picht⸗ 
Elb. mit Helene Kern⸗Elb. 
bürger Carl Knoblauch⸗Elb. mit Wilh. 
Klein⸗Schwansdorf. 


Eheſchließungen: Maurer Carl 
Sprich⸗Elb. mit verw. Fleiſchermeiſter 
Roſe, Wilhelmine geb. Cornelſen⸗Elb. 
— Schmied Valentin Schwarz⸗Elbing 


mit Louiſe Pätſch⸗Elbing. eh 
Sterbefälle: Tiſchler Maximilian 


Krupke S. 11 St. — Knecht Peter 


Liedtke aus Gr. Steinort, 33 J. — 
Müller Robert Vogt T. 8 M. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Durch die ſchnelle und glückliche 


Geburt eines munteren Töchterchens 
wurden hoch erfreut 
Danzig, den 6. März 1889. 
Paul Jigner und Frau, 
Lisbeth, geb. Nenmanıı. 


Stadttheater in Elbing. 


Freitag, den 8. März: 
Zweites u. vorletztes 
Gaſtſpiel des Fräulein 
Thessa Klinkhammer. 
r Cyprienne. 3 


Luſtſpiel in 3 Akten von V. Sardou. 


Elbinger Kirchenchor. 
Gedenkfeier 


5 für weiland 
Kaiser Wilhelm l. 
an ſeinem Sterbetage, 
Sonnabend, den 9. März, 


Abends 8 Uhr, 
in der St. Marienkirche. 


Textbücher à 10 Pfg. und 
Bilels 5 Schiff der Kirche 


25 
i Bersuch Nachf. (Rud. 
Nadolny). 


Theodor Carstenn, 
Cantor zu St. Marien. 


ſcböcheck * Apaugfrel 


Freitag, 8. März: keine Probe. 
Sonntag, 10. März, 11 ¼ Uhr: Uebung 
für Damen und Herren. 


Lokal-Perein der Luiſen⸗ 
Stiftung. 


(1776—1876.) 

Am Geburtstage Ihrer Majeftät 
der hochſeligen Königin Luiſe von 
Preußen, den 10. März er., Mitt. 
12 Uhr, findet in der Wohnung der 
mitunterzeichneten Frau Stadtrath 
Schemionek hierſelbſt, Königs⸗ 
bergerthorſtr. Nr. 2, die ſtatutenmäßige 
General⸗Verſammlung des Vereins 
behufs Erſtattung des Jahresberichts 
über die Vereinsthätigkeit, Vorlegung 
und Abnahme der Jahresrechnung und 
er von zwei Vorſtandsmitgliedern 
ſtatt. 

Elbing, den 6. März 1889. 

Luise Heinrich. Auguste Schemionek. 
Marie Thomale. 


Eiditt. Haensler. H. Tiessen. 


Abonnements auf die 
Königsberger land- und forſt⸗ 
wirkhſchaftliche Zeitung 


für das nordöſtl. Deutſchland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. £ 

Juſerate werden zu 20 Pf. pro 
viergeſpaltene Petitzeile berechnet und 
von der Expedition in Königsberg, 


Badergaſſe 8—10, angenommen. 


Schloſſer Andreas 
ler Maximilian 
Krupke 1 S. — Militär⸗Invalide Guſt. 


Acker⸗ 


Eis, Seitenchor 50 Pig. — 2 


Appell! 


Helfer für jeden Steuerzahler. 


Fmangsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band I. Blatt XIV. auf den Namen 
des Beſitzer Carl Schienke, in 
gütergemeinſchaftlicher Ehemit Justine 
geb. Becker lebend, eingetragene, in 
Elbing, Aeußeren Georgendamm Nr. 13, 
belegene Grundſtück Elbing XIV. Nr. 31 


am 17. Mai 1889, 
Vorm. 10% Uhr, 


vor dem A Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 456 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
teher übergehenden Anſprüche, deren 

orhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, en wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſticks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 21. Mai 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 26. Februar 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
Holzverkauf! 


Für das Forſtrevier Liebemühl 
ſteht auf 


Donnerstag, den 14. d. ., 


von Vorm. 10 Uhr ab, hierſelbſt 
Holzverkaufstermin an. 

Zum Verkauf gelangen aus allen 
3 en. ar Sahl 8 

aus den ägen un 

9 darunter ca. 300 Stück 
mit über 1 fm Inhalt aus der Totali⸗ 
tät und den Schlägen Grünort Jagen 
172 und Gehlfeld Jagen 84 und 
5 Stück Eichen⸗Nutzenden. 

Liebemühl, den 4. März 1889. 


Der Königliche Oberfürſter. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Bienertwieſe bei 
Alt Chriſtburg werden täglich 
folgende Hölzer verkauft: 

zum Taxpreiſe: 
70 Rmtr. Eichen⸗Pfahlholz J. II. 
2 Meter lang. 


18 „ Eichen⸗Kloben. 

24 „ Weißbuchen⸗Kloben. 
300 „ Eichen⸗Stubben. 

650 „ Eichen⸗Reiſig. 

54 Stück Eichen = 58 Feſtmeter, 


für ½10 über der Taxe. 

Obiges Holz ſteht unmittelbar 
an der Chauſſee. 5 

Bienertwieſe, den 6. März 1889. 


Die Gutsverwaltung. 
23. Auflage. ER 


Wie mache ich 


Steuer⸗Reklamationen? 


Anleitung, 
wie man abzufaſſen hat: 
Gewerbeſteuer⸗ 

Grundſteuer⸗ 
Gebäudeſteuer⸗ 
Klaſſenfteuer⸗ 
Einkommenſteuer⸗ 


Reklamationen 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber und 
reis 
nur 100 Pf. und wird das Buch En 
Einſendung des Betrages in Briefmarken 
franco zugeſchickt von 

R. Skrzeczek's Verlag, 

Löbau Weſtpr. 


Waachſamer Hofhund zu 


kaufen geſucht 


Neuſtädt. Feld Nr. 35. 


en ente friſche Blut⸗ 
f 5 Kae und 


A. Goeldner, 
Brückſtr. Nr. 21, 1 Treppe. 


— —— — — 


Apfelsinen, 1.5 sh se: 


Frucht) in einem 5 Ko-Körbchen froſt⸗ 
geſchützt verpackt, verſendet für 3 Mark 
portofrei in bekannter Güte die Ad⸗ 
miniſtration des „Exporteur“ in 
Trieſt. — Eitronen 40—50 Stück 
Mk. 2,70. — Neue Malta⸗Kartoffel 
5 Ko Mk. 2,50. — Alles portofrei! 


Medieinal-Tokayer 
unter perman. Con- Z 


trole von dem Ger.- 
Chemiker Dr. O. 


Bischoff - Berlin 
vom Weinberge 
besitzer un 
Ern Stein 8 
ın N 
Erdö-Benye 8 
bei Tokay x 


gärantirt rein, als 

vorzügl. Stärkungs- 

mittel bei alien 

Krankheiten 2 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 

General-Depotu. Engroslager 
e 


. Aussen, Elbing, A 


ferner zu haben bei 
J. Nickel in Elbing 
Wilh. Potrafke 1 .s73735 
Herm Krueger in 53 


F. Gehrmann . 
Felsenkeller in 3 
Adolf Schwarz in 3 
Otto Jeromin in 35 


Rud. Popp Nachf. in 33 

G. Krickhahn in Christburg, 

Herm. Kung in Saalield, 

©. Andersen in Pr. Holland, 

R. Sendzick in Liebemühl. 

Depöts vergebe zu günstigen 
Bedingungen. 


IV. Marienburger 


Geld: Lotterie. 


Hauptgewinn: 
90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ic, 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeikung. 
Feinſte 
Tafelbutter 
zum Koſtenpreis, feinſte 2 
‚Zafelmargarine 
Gustav Herrmann Preuss. 


Piamefor fe- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preis verzeichniss franco. 

Der directe Kauf aus 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


dieser 


1 


De 
6 f Man 10 | 5 


nebſt den 


DPoſtanſchlüſſen mE 
üt gu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


, . 8 Proſpect 
4%“ Preuß. Tooſe gal 

1 Antheil 1cl. 6 M., ½6 3 /, se 17¼ 
Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. Pto. 15% 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Junkerſtraße 16, part. 


Hypotheken⸗Darlehne 


in beliebiger Höhe, kündbar wie unkünd bar, vermitteln 


Uhsadel & Lierau, Danzig. 


Nasse Füsse u. 
Rheumatismus 
gehen bei vielen Men- 
ſchen Hand in Hand. 
Allen dieſen Leidenden 
ſei deshalb bei dem 
jetzigen naßkalten Wetter das von 
Apotheker Scholinius in Flens⸗ 
burg erfundene Gicht, Rheumatis⸗ 
mus⸗ und Hexenſchußpflaſter em⸗ 
pfohlen, welches, auf die betr. 
Körperſtelle aufgelegt, binnen 
Kurzem die rheumat. Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit obiger 
Schutzmarke. Preis p. Blechdoſe 
mit ausführlicher Gebrauchs-An⸗ 
weiſung 75 Pf. 
a In Elbing in der Raths⸗ 
apotheke von Th. Haensler 
J und in der Adlerapotheke von 


C. Radtke, Brückſtr. 19. 
rr. — 
Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
. Gaartz’ 


Buch- und Acecidenz-⸗Druckerei, 
Elbing. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Beranlaffung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau⸗ 
gottEhrhardt, gelben Etiquett, 
Kupfer Brance⸗ ift welches meine 
5 Firma: Traugott Ehr- 
Nhardt in Oelze trägt, 
120 mit nebenſtehenden Wappen 
Pals Schutzmarke (Juan 
, in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Looſe zur Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Kreuz 
à 3 Mark 


(Sauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


eder manns. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
N Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗“ 
gen iſt das berühmte Werk: 


L nder. elbe ena 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 

Laſters leidet, ſeine aufrichtigen g 

Belehrungen retten jührlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 

beziehen durch das Verlags⸗ 

f agazin in zig, Neumarkt 

Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 7 


PPTP 
= Artikel 1 
Gummi⸗ Peder ele, 
hochfein. Preisliſte gratis u. franko. 
A. H. Theiſing jr., Dresden. er 
Ein verheiratheter, ſelbſt tyätigel 
einfacher = 


Gärtner 
findet vom 1. April bei 180 Mark und 
freier Station Stellung in 4 

Klein Koslau 

per Groß Koslau Oſtpr⸗ 

Ein ordentliches Kindermädchen, 
as ſchon bei kleinen Kindern geweſem 
wird von ſofort oder 1. April gefuße 
Königsbergerſtraße Alb, 1 Treppe. — 
Zu melden: Mittags von 12—2 Uhr, 


2 7 
Für mein Manufactur⸗ Modes und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche einen i 


fügten bene 
Nordenburg i. Oſtpr 
Eine tüchtige ältere 5 


Kaſſirerin 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. Gefl. 
ſchriftl. und perſönl. Meldungen erbittet 

Ferd. Neuhaus, 
Königsberg, Steindamm 56/7 


Saubere U- kll⸗ 
Bü NN er e . . 


nach Berlin baldigſt 
preiswerth abzugeben. Nähere Aus? 
kunft ertheilt F. Schultz, Königs? 
ee Dr a 


berg i. Pr. | 

9 einjährige ſprungfähige 

Holländer Bullen 

hat zu verkaufen z 

Heinr. Fast 
KU. Mansdorf. 
„Verſetzungshalber iſt die 1. Etage 
Königsbergerſtraße 8 zum April 

oder ſpäter zu vermiethen. 

Spieringſtraße 12 

iſt die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer. 

Küche mit Waſſerleitung ꝛc., zum 1. April | 
zu verm. Näh. Reiferbahn 19, 1 Tr 
Eine untere Wohnung zu ver⸗ 


miechen Aeuß. Marienburgerdamm 22. 


nur Kohlenwerke wurden lebhafter gehandelt. | 4 
3 Schluß Caſſe Tse 
.. ͤꝛ e ñĩV' —. Tages Ta B 


Börſenbericht 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Pi B 1 


erlin NW., Unter den Linden. : 

Berlin, 6. März 1889, „„ 
Trotz recht umfangreicher Verkäufe und theilweiſe beträchtlicher Rückgänge den | 
Courſe kann von einer eigentlichen Flauheit der heutigen Börſe nicht berichtet m nfene 
und wurde die Geſammtſtimmung entſchieden feft. Beſonders lebhaft ging es im Ba 
markte her. Die Courſe ſetzten gleich Anfangs unter geſtrigen Schluß ein, hne ol 
noch weiter nach und erholten ſich erft gegen Ende der zweiten Börſenſtende ö Die | 

doch die Anfangscourſe ganz wieder zu erreichen. Von Cijenbabnen ii; f are 5 ; 
preußen und Mainzer feſt, böhmiſche durch Realiſationen gedrückt, alben he ſchwa or 
Renten hatten unter der allgemeinen Abſchwächung ebenfalls 113 dere müſſen a f 5 
obwohl ihre Courſe meiſt kleine Einbußen zu erleiden 5 fi 0 erhä tnimäpig 9 
nat faßt werden. Der Montanmarkt war außerordentlich ſtill und ohne eigene Tendenz, 


it⸗Actien . 16275 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 
See 15 are Reichs⸗Anleihe. | 109,— Schwartzlepff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 105,65 | do. 35 pCt. . 103,90 ſchinen⸗Actien 
Disconto⸗Comm. 239,75 Preuß. 4 pCt. Conſ. 108,75 Bismarckhütte⸗Act. 
Deutſche Bank 173,50 do. 33 „ „ 104,50 | Braunſchw. Kohlen 
andels⸗Antheile. |179,— Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 
Haurahütte . 136,85] Stadt⸗Obligat.. 1103,40 | Hibernia⸗Actien 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 35pCt.Pfdbr. 101,80] Stadtbergerh.⸗Act. 
Stamm⸗Priorit. 99,75 | Weſtpr. , „ 101,80 Weſtf. Union St.⸗P. 
Bochumer Gußſtahl 199,85 Pomm. „ „ 101,90 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Marienburger. | 81,65 Poſener „ 5 101,80 Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Ostpreußen ... 1100,65 Berl. Bockbr.⸗Act. 121,10 Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. 154,50 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien . 
Mainzer in Brauerei⸗Actien |120,— Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 176,25 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 141,30 Werke Actien 
Ital. 5 pCt. Rente 96,45 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 161,60 Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Orient 67,65 Schultheiß Br.⸗A. |290,— | fabrik Actien 
Alte Ruſſen . . 102,75 Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon = 
Ruſſ. 80er Anleihe |; 90,75 Actien 172.— Hoffmann Wagg. = 
Egypt. 4 pCt. Anl. 88,— Germania⸗Vorz.⸗A. 169,75 Vict.⸗Speicher Ber 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,45 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner —— x 
Ruſſiſche Noten |217,50 Actien Lit. B. 166,50] Schleſ. Cement⸗KAet⸗ 


